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Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, 7. Jan. Quaade iſt ad interim ins 
Miniſterium des Auswärtigen eingetreten. Ewers und Wode⸗ 
houſe reifen heute Abend. Der König wird Sonnabend hier 
erwartet. (Wiederholt.) { (Wolff's T. B.) 

Flensburg, 2. Jan. Der König und der Kronprinz find 
Vormittags mit einem Extrazuge angelangt, reifen ſofort wei: 
ter nach Sonderburg, von da ſofort mit dem Dampfboot 
„Schleswig“ nach Corſör, um, wie es heißt, in Kopenhagen 
einer Staatsrathsſitzung beizuwohnen. Am 5. d. M. inſpicirte 
der König die Befeſtigungen von Friedrichsſtadt. Die ſchma⸗ 
len Paſſagen der Schlei ſollen noch eisfrei ſein. Die Ueber⸗ 
ſchwemmung der Treeue und des Rheiderauthals wird erſt 
bei der Annäherung des Feindes ſtattfinden. 

In Kopenhagen, namentlich auf der Marine, herrſcht die 
größte Thätigkeit, um baldmöglichſt eine reſpectable Flotte 
auslaufen zu laſſen. (Wiederholt. ) (Wolffs T. B.) 

Berlin, 8. Jan. Die Commiſſion für den Geſetzentwurf 
zur Ergänzung des Artikels 99 der Verfaſſung verwarf geſtern 
einftimmig nach kurzer Debatte den Entwurf. Miniſter von 
Bodelſchwingh war anweſend. 

Junterſuchungs ausſchuß.] Der Commiſſar des Staats⸗ 
Miniſteriums erklärte, das Verbot der Reſſortminiſter au die 
Behörden, den Requiſitionen des Ausſchuſſes nachzukommen, 
beruht auf einem Beſchluſſe des Staatsminiſteriums. Der 
Ausſchuß wird einen beſonderen Antrag deshalb baldigſt ein: 
bringen. (Wolff's T. B.) 

Trieſt, 7. Jan. Nachrichten aus Athen vom 1. d. M. 
melden: Der Generalmajor Pitmeſas iſt zum Kriegsminiſter 
ernannt. Die in Tripolitza und Lamia garnifonirenden Ba: 
taillone verweigerten die Anerkennung ihrer neuen Chefs. Der 
Finanzminiſter entlehnte zur Beſtreitung der dringendſten Be⸗ 
dürfniſſe 50,000 Drachmen von der Bank. (Wolff's T. B.) 
(Ferner eingetroffene telegraphiſche Depeſchen ſiehe unter Abendpoſt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner 8 vom 8. Jan., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
344 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 874. Prämien⸗Anleihe 120. Neueſte 
Anleſde 104%. Schlef. Bankverein 99%. Oberſchleſiſche Lit. A. 145. 
Oberſchleſ. Lit. B. 133. Freiburger 124%. Wilhelmsbahn 50%. Neiſſe⸗ 
Brieger 81. Tarnowißer 55. Wien 2 Monate 82%. Oeſterreich. Credit: 
Aktien 75. Oeſterr. National⸗Anl. 66%. Defterr. Lotterie⸗Anleihe 76%, 
Deiterr. Banknoten 83%. Darmſtädter 82%. Köln⸗Minden 168. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Mainz⸗Ludwigshafen 119%. Italieriſche An 
leihe 68%. Genfer Credit⸗Aktien 47%. Neue Ruſſen 87. Commandit⸗ 
Antheile 94. Ruſſ. Banknoten 86% B. Hamburg 2 Monat —. London 
3 Monat —, —. Paris 2 Monat —. Fonds feſt. Aktien angenehm. 

Wien, 8. Jan. Günſtige Stimmung. Eredit⸗Aktien 179, 80. 1860er 
Looſe 92, 60. National⸗Anleihe 80, 20. London 119, 40. 

Berlin, 8. Jan. Roggen: Feſt. Jan. 35%, Jun de 35%, Febr.: 
Marz 35%, April, Mai 36%, — Spiritus: feit. Jan. 14%, Jan. ⸗Febr. 
14%, 2 14%, April⸗Mai 14%. — Rübbl: Beſſer. 


an. 11%, 


An der Schwelle he Ereigniſſe. 

„Preußen ſteht — das iſt meine Ueberzeugung — an der Schwelle 
großer Entſcheidungen“: So ſchreibt der Herr Kriegs⸗ und Marine- 
miniſter v. Roon an den „preußiſchen Volksverein“, der bekanntlich 
einen Aufruf zur Beſchaffung warmer Unterbeinkleider für die ausge⸗ 
rückten Soldaten erlaſſen hat. 

„An der Schwelle“ — es iſt richtig; Preußen ſteht ſchon wieder 
einmal an der Schwelle großer Entſcheidungen, aber dieſe Schwelle, 
an der es ſo oft geſtanden, muß außerordentlich hoch ſein, denn, der 
Himmel weiß, wie es zugeht, Preußen kann nie hinüber kommen. 
Seit dem Jahre 1848 ſteht Preußen fortwährend „an der Schwelle 
großer Ereigniſſe“, ja zuweilen hatte es ſogar den Fuß ſchon auf dieſe 
Schwelle geſetzt, aber hinüber kam es nicht. Immer war die Revo⸗ 
lution daran Schuld, wir meinen natürlich die Revolution, wie ſie 
die „Kreuzzeitung“ verſteht; andere nennen das Ding die preußiſche 
Feudalpartei. ; 

Als Friedrich Wilhelm IV. im Jahre 1849 die deutſche Kaiſer⸗ 
krone angeboten wurde, ſtand Preußen ſicherlich „an der Schwelle gro⸗ 
ßer Ereigniſſe“; wenn wir uns nicht irren, wurde ſogar dieſelbe Redens⸗ 
art damals von den officiellen Zeitungen gebraucht. Ja wir gingen 
in jener Zeit auch bis hart an die Schwelle heran, aber da mehrere 
der deutſchen Fürſten durchaus nicht die Güte haben wollten, uns die 
Genehmigung zum Ueberſchreiten der Schwelle zu ertheilen, fo blieben 
wir ſelbſtverſtändlich an derſelben ſtehen. g 0 

Doch die „Schwelle großer Ereigniſſe“ war gutmüthiger als die 
deutſchen Fürſten; im Jahre 1850, als Fürft Sch erden en den 
Bundestag (Gott ſei Dank, daß wir ihn heute haben!) reactivirte 
und unſere Truppen gen Kurheſſen bis in die Umgegend von Bronzell 
ausrücken, da befanden wir und auf einmal wieder an der Schwelle, 
aber ſtatt daß unſere Truppen nach Kaſſel marſchirten, begab ſich Herr 
v. Manteuffel nach Olmütz und ließ dann durch preußiſche 
Pionniere den Defterreihern eine Brücke über die Elbe bauen, da⸗ 
5 ſich die „großen Entscheidungen“ im londoner Protokoll verlaufen 
onnten. 

Zur Zeit des Krimkrieges befand ſich ganz Europa mitten drin in 
den großen Ereigniſſen, nur Preußen blieb draußen — an der Schwelle; 
freilich lebte damals der Mann noch, den die preußiſchen Feudalen 
als den „Vater Preußens“ verehrten, und wie wäre es möglich geweſen, 
gegen Kaiſer Nikolaus aufzutreten, welcher als „der erſte Soldat 
Europas“ bewundert wurde — ſelbſt wenn Preußen der Beſitz der Elb⸗ 
herzogthümer als Preis angeboten wurde. 

Es hat eine eigenthümliche Bewandtniß mit dieſer ſogenannten 
„Schwelle großer Ereigniſſe.“ Als der Berg durchaus nicht zu Mahomed 
kommen wollte, ging Mahomed endlich zum Berge. Wollen die großen 
Ereigniſſe durchaus nicht zu uns kommen, fo hilft's nichts, — wenn 
wir ſie durchaus haben wollen — müſſen wir einmal zu ihnen gehen. 

Aber, wie es ſcheint, kommen wir auch heute nicht weiter als bis 
an die Schwelle. Es wird von der Einigkeit, die im Schooße unſeres 
Miniſteriums herrſcht, fo viel geſprochen, daß ſich durchaus nicht an⸗ 
nehmen läßt, Herr v. Roon ſtehe auf einem anderen Standpunkte, 
oder folge anderen Anſchauungen als Herr v. Bismarck. Iſt das 
aber der Fall, ſo ſtehen wir nicht an der „Schwelle großer Entſchei⸗ 
dungen“, ſondern vielmehr an der Schwelle des londoner Protokolls. 
Tritt Preußen nicht vom londoner Vertrage zurück — und trotzdem 
die däniſche Verfafjung für Schleswig am 1. Januar nicht aufgehoben 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Beriag von Eduard Trewendt. 


worden, iſt Preußen dennoch nicht zurückgetreten — ſo begreifen wir 
in der That nicht, woher die großen Ereigniſſe für Preußen kommen 
ſollen. Wir befinden uns ja im herzlichſten Einverſtändniſſe mit Eng⸗ 
land, Frankreich, Rußland und vor Allem mit Dänemark; von großen 
Entſcheidungen für eine Macht wie Preußen könnte doch erſt dann 
die Rede ſein, wenn wir nach dem Rücktritt vom londoner Vertrage 
und nach der Beſetzung Schleswigs es auf einen Krieg mit einer der 
europäiſchen Großmächte ankommen ließen. Unſere Anträge am Bun⸗ 
destage, unſere Plänkeleien mit den deutſchen Mittel: und Kleinſtaaten 
und was ſonſt in dieſes Kapitel gehört, können wir doch beim beſten 
Willen weder große Entſcheidungen noch große Exeigniſſe nennen. 

Nein, nein, wir bleiben an der Schwelle; es kommt nicht zum 
„friſchen und fröhlichen Krieg“, von dem heute wieder einmal die „Milit. 
Blätter“ ein Langes und Breites perroriren. 

„Als wir — heißt es in der heutigen Nummer dieſer militäriſchen 
Zeitſchrift — von dem Jahre 1862 Abſchied nahmen, da wünſchten wir 
unſeren Leſern für das kommende Jahr einen friſchen, fröhlichen Krieg, 
um das Andenken an die Thaten unſerer Väter und Vorväter nicht nur 
durch friedliche Paraden, ſondern dadurch ehren zu können, daß wir dem 
ſchattigen Lorberbaum, der im Laufe der Jahrhunderte von ihnen ge⸗ 
pflanzt und gepflegt wurde, neue Zweige und Aeſte hinzufügten. Fer 
Herr des Himmels hatte es anders beſchloſſen, und auch das Jahr 1863 
ſank in den Schooß der Zeiten hinunter, ohne daß der preußiſche Feld⸗ 
ruf ſich mit gewohnter 51 auf den Schlachtfeldern hören ließ. Und 
wir brauchen einen Krieg! Nicht etwa, weil — wie die Phraſenſchmiede 
ſagen — der Roſt des Friedens an uns gefreſſen und den kriegeriſchen 
Geiſt überwuchert hätte; denn wahrlich, wir wiſſen ſelbſt am beiten, 
welcher Geiſt uns beſeelt; aber um der Welt zu beweiſen, daß die Phra⸗ 
ſenſchmiede Unrecht, und daß wir das Erbe nach beſten Kräften gewahrt 
haben, welches uns unſere glorreichen Väter hinterließen, um auch für 
dieſe Generation die Achtung zu erzwingen, mit welcher die Welt auf 
preußiſche Krieger zu ſehen gewohnt il; um fremden Mächten aufs 
Neue die Luſt zu verleiden, durch anmaßende Noten auf die 
preußiſche Regierung einwirken zu wollen.“ 

Es zeugt nun zwar von einer eigenthümlichen Anſchauung der 
Dinge, daß Preußen ſich in einen Krieg ſtürzen ſoll, weil „wir (die 
Fraction der Milit. Bl.) unſeren Leſern für das kommende Jahr einen 
friſchen fröhlichen Krieg (nebenbei eine nachgerade ſehr abgenutzte 
Phraſe) wünſchten“ oder weil „wir (die Fraction der Mil. Bl.) einen 
Krieg brauchen“, — aber immerhin, wenn nur endlich einmal die 
Phraſe zur Wirklichkeit würde! Der Krieg ſteht gerade ſo vor der 
Thür, wie die großen Ereigniſſe an der Schwelle ſtehen; an den „an⸗ 
maßenden Noten“ fehlt es wahrhaftig auch nicht; und der Preis des 
Kampfes iſt auch nicht zu verachten: denn der Preis iſt das deutſche 
Recht und die deutſche Ehre in Schleswig⸗Holſtein, ſo wie die Macht⸗ 
ftellung Preußens in Deutſchland und in Europa. Fürwahr ein wacke⸗ 
rer Preis und werth des tapfern Kampfes — aber etwas hoch hängt 
er freilich und durch das Feſthalten am londoner Protokoll iſt er nicht 
zu erreichen. N 
— . 

5 Preuſ en. 

Berlin, 7. Jan. [Rücktritt vom londoner Protokoll 

unwahrſcheinlich.] Der „D. A. Z.“ wird geſchrieben: Ueber den 
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folgende Notizen. Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß Preußen ſchon in 
der nächſten Zukunft den Act der Losſagung von dem londoner Pro— 
tokoll vollziehen wird. Preußen hält es für geboten, in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage fo lange als moglich mit Oeſterreich zuſammenzu⸗ 
gehen. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Preußen, wenn es jegt ſchon 
von dem londoner Programm zurückträte, ſofort von Oeſterreich, das 
ganz und gar unter dem Einfluß engliſcher Rathſchläge ſteht und durch 
die Vertagung der Losſagung vom londoner Vertrage großen Verwicke⸗ 
lungen entgehen zu können hofft, verlaſſen werden würde. Dagegen 
ſoll zwiſchen den beiden deutſchen Großſtaaten darüber volles Einver⸗ 
ſtändniß herrſchen, daß gegen Dänemark energiſch zu Gunſten der an 
daſſelbe geſtellten Bundesforderungen vorgegangen werden müſſe. Ferner 
ſind beide Mächte darin einverſtanden, daß ſie bei der Wahrung der 
deutſchen Rechte ihrer europäiſchen Poſition nichts vergeben dürfen und 
den Mittelſtaaten, welche durch ihre Forderungen dieſe Pofition beein⸗ 
trächtigen, entſchieden widerſtehen müſſen. Unter ſolchen Umſtänden 
kann man von Preußen wenigſtens kein Ultimatum an Dänemark 
erwarten. Preußen betrachtet die ganze ſchleswig⸗holſteiniſche Ange⸗ 
legenheit als eine deutſche Bundesangelegenheit und wird in derſelben 
keinen Schritt vorwärts thun, ohne die Zuſtimmung ſeiner Bundes⸗ 
collegen zu haben. (Und doch will es den Mittelſtaaten „widerſtehen“ 
— auch wenn dieſe die Mehrheit im Bunde haben? Sonderbare 
Logik! D. Red.) Es hält dieſe Vorſicht für geboten, erſtens dem Aus⸗ 
lande gegenüber, das bekanntlich jeden Schritt Preußens in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Angelegenheit aus Motiven des Ehrgeizes und der 
Eroberungsſucht ableitet, zweitens auch Oeſterreich und den Mittelſtaaten 
gegenüber, eingedenk der Jahre 1848 und 1849, wo es von den ein⸗ 
zelnen deutſchen Mächten im Stich gelaſſen (in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Sache? D. Red.) und von Oeſterreich ſogar vielfach gehemmt 
wurde. 

Berlin, 7. Jan. [Ueber die Abſtimmung des Bundes: 
tages in Bezug auf Herzog Friedrich] wird der „Köln. Ztg.“ 
geſchrieben: „Die Hauptſache iſt, daß Preußen und Oeſterreich nicht 
nur gegen dieſen Beſchluß proteſtirten und dem Bunde die Verantwort⸗ 
lichkeit überließen, ſondern auch, wie man verſichern hört, die Abſicht 
haben ſollen, wenn der Bund auf feinem Standpunkte beharrt, nöthi- 
genfalls allein vorzugehen. Man würde in dieſem Falle vielleicht nicht 
ſogleich direct gegen den Herzog auftreten, ſondern, nach einer aber⸗ 
maligen Aufforderung an Dänemark, Schleswig beſetzen und dann bei 
dieſer Gelegenheit auch in Holſtein die Verwirklichung der nationalen 
Wünſche zu hindern ſuchen. Schon vor dem Beſchluß vom 7. Dez. 
war von einem eventuellen Einrücken der Großmächte auf eigene Rech⸗ 
nung die Rede geweſen. Jetzt, wo es ſich äußerlich um Schleswig 
handelt, wäre das, ſo meint man, um Vieles leichter, da Preußen und 
Oeſterreich eventuell dort als Großmächte, auf Grund des londoner 
Vertrages, wie dies ſchon in dem Promemoria vom 1. Dezember vor⸗ 
hergeſehen war, Poſition nehmen würden. Die an Dänemark zu er⸗ 
laſſende letzte Aufforderung würde wahrſcheinlich in kurzer Friſt noch 
mehr als die Rücknahme der November⸗Verfaſſung verlangen, etwa im 
Allgemeinen eine ganze Organiſation, die ſich gar nicht ſo raſch be⸗ 
werkſtelligen ließe und bis zu deren Ausführung und näherer endgilti⸗ 
ger Feftftellung Schleswig beſetzt bleiben ſollte. Inzwischen hätte man 
den Herzog entweder in irgend einer Form zur Abreiſe veranlaßt oder 
doch an der Bildung einer Armee behindert, mit anderen Worten: in 
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ſeiner Wirkſamkeit gelähmt. Gelingt es mit dieſem Plane, ſo würden 
Preußen und Oeſterreich die Sache in die Hand nehmen und ihre 
Action als Großmächte der des Bundes wenigſtens thatſäaͤchlich ſubſti⸗ 
tuiren. Im vorigen Sommer wollte Preußen gern Sachſen und 
Hannover in erſter Linie die Execution überlaſſen, während in der 
gegenwärtigen Sachlage ein umgekehrtes Verfahren, nöͤthigenfalls neben 
dem Bunde, alſo, ohne daß das officiell zugegeben würde, wider den 
Bund, erſprießlicher ſcheint. Dies alles ſoll erwogen und, darf man 
den verbreiteten Gerüchten glauben, ſo gut wie beſchloſſen ſein. Man 
will auch der Anerkennung des Herzogs durch den Bund, für welche 
zehn Stimmen ſicher ſein ſollen, mit der bezeichneten Operation indirect 
zuvorkommen. Die Freunde des Herzogs beharren indeſſen bei der 
Verſicherung, er werde ſein Erbland nicht wieder verlaſſen.“ 

[Zur Anleihe] ſchreibt die „B.- u. H.⸗Z.“: Die „Sternſche 
Corr.“ giebt ein Gerücht wieder, die Regierung ſei mit hieſigen Ban⸗ 
quierd in Verbindung getreten wegen Beſchaffung der 12 Millionen 
für den Fall, daß das Abgeordnetenhaus dieſe Anleihe ablehnen ſollte. 
Man nennt den vor einigen Jahren in den Adelsſtand erhobenen Ge⸗ 
heimen Commerzienrath v. Carl als denjenigen, welcher direct mit der 
Regierung unterhandelt, und fügt hinzu, daß für den Fall des Zu⸗ 
ſtandekommens dieſer Anleihe Se. Majeſtät der König perſönlich die 
Garantie übernehmen werde. In Folge dieſer Mittheilung beſchäftigte 
ſich auch die hieſige Börfe lebhaft mit der Angelegenheit. Nach den 
von uns eingezogenen Erkundigungen iſt die Sache nicht ohne Grund. 

Stettin, 7. Jan. [Rüſtungen.] Die in Swinemünde ſtehende 
2. Feſtungscompagnie der hieſigen Artillerie -Brigade wird nunmehr auf 
die volle Kriegsſtärke gebracht. Auch wird die dortige Beſatzung durch 
die 5. Schwadron des 3. Dragoner-Regiments, welches jetzt von der 
polniſchen Grenze zurückkehrt, verſtärkt werden. Von dem ebenfalls 
zurückkehrenden 2. Pommerſchen Ulanen-Regiment, welches am 1 öten 
hier durchpaſſirt, iſt eine Schwadron zur Beſetzung von Stralſund com⸗ 
mandirt. Beide Schwadronen werden zur Dispoſition der betreffenden 
Commandanten geſtellt. (N. St. 3.) 

Sorau, 6. Jan. [Beſchlagnahme.] Nr. 3 unſerer neuen 
Zeitung iſt heut wegen eines Artikels aus Berlin, welcher eine Beleir 
digung des Miniſter⸗Präſidenten enthalten fol, mit Beſchlag belegt 
worden. 

Halberſtadt, 5. Jan. [Herr Oberprediger Dr. Zſchieſchel 
hat ſeine ſchriftliche Verantwortung über ſeine in der letzten liberalen 
Wahlmänner⸗Verſammlung gehaltene Rede an das Conſiſtorium ein⸗ 
geſandt. 

Bielefeld, 5. Jan. [Die Feinde des Königs.] Das „Kreis⸗ 
blatt“ erzählt: Der Commandeur des hieſigen Bataillons, Oberſtlieu⸗ 
tenant v. Frangois, hat bei einer Marſchübung den Truppen eine po⸗ 


litiſche Standrede gehalten, worin er die Demokraten als Feinde der 


Regierung und des Königs bezeichnet hat. Die Feinde des Königs 
und des Landes kann Herr v. Frangois in Dänemark finden. 

Köln, 4. Jan. [Kein Jude als Handelsrichter.] Die 
düſſeldorfer Notabeln des Handelsſtandes haben jetzt zweimal den Kauf⸗ 
mann Jacob Cohen zum Handelsrichter gewählt, und jedesmal hat 
der König die Beſtätigung der Wahl verfagt und zwar, wie der Ju⸗ 
ſtizminiſter, Graf Lippe, ſelbſt zugeſtanden hat, weil Hr. Cohen Ifraelit 
ſei. Es iſt von 1848 —51 wiederholt vorgekommen, daß Iſraeliten 
als Richter an preußiſchen Handelsgerichten fungirt haben; in Mainz 
und in Fürth iſt ebenfalls wiederholt daſſelbe der Fall geweſen. 


Deut ſ ch lan d. f 
Mainz, 5. Jan. [Der Prozeß Warburg.] Seit geſtern wird der 
Prozeß Warburg vor dem hieſigen Bezirksgericht A Als Ange⸗ 
llagte figuriren:_ 1) Franz Chriſtoph Warburg, 53 Jahre alt, zu Mainz; 
2) Reinhold Baiſt, Bruckereibeſitzer zu Frankfurt; 3) Iſaac Jourdan, Buch⸗ 
händler, 48 Jahre alt, zu Mainz. Die N iſt gegen Warburg als 
Verfaſſer der bekannten Drucſchrift „Schweſter Adolphe“ gerichtet, wor 
durch derſelbe: a) der Beleidigung und Herabwürdigung des Ordens der 
barmherzigen Schweſtern, als einer Einrichtung der katholiſchen Kirche; b) der 
Verleumdung einzelner Glieder dieſes Ordens, insbeſondere der Oberin, 
Schweſter Joſepha Fauſt mit dem Ordensnamen „Adolphe“, der Schwe⸗ 
ſtern Leonharde, Saphronia und Ludmille; e) der Mitglieder der Civilhoſpi⸗ 
ciencommiſſion zu Mainz, des Mn — er Sen und einer Reihe 
von Angeftellten des dortigen Invalidenhoſpitals ſich ſchuldig gemacht habe. 
Die beiden anderen Angeklagten ſind der Theilnahme an den dem Warburg 
pur Laſt gelegten Vergehen, durch Uebernahme des Druckes und der Ver⸗ 
reitung der fraglichen Broſchüre, beſchuldigt. Es ſind 130 Zeugen vorge⸗ 
laden, darunter 90 Entlaſtungszeugen. Zu den Belaſtungszeugen gehören 
u. A. auch der Biſchof v. Kettler, Dombräbendat Berthes und eine Reihe 
katholiſcher Geiſtlicher. Die Ausſagen der erſten ſechs Zeugen, welche 1 
auf die Verbreitung der Broſchüre beziehen, ſind von geringem Intereſſe; 
als ſiebenter und achter Zeuge werden dagegen zwei evangeliſche Geiſtliche 
vernommen, welche den Einrichtungen im Inpalidenhauſe unbedingtes Lob 
ollen und niemals bemerkt haben, daß die Invaliden epangeliſcher Confeſ⸗ 
Kon. über Gewaltthaten, ſchlechte Koſt ꝛc. zu klagen gehabt hätten. — Res 
gierungsrath Müller, welcher ſ. Z. als Experte vernommen iſt, und ein Gut⸗ 
achten über die Verhältnifje des Invalidenhauſes abgegeben hat, beftätigt 
widerholt, daß das Rechnungsweſen im Invalidenhauſe vollkommen in Ord⸗ 
nung, und namentlich die Behauptung des Warburg, es ſei ein Poſten von 
470 Fr. fälſchlich als erſpart aufgeführt, ungegründet ſei. Es folgt nun die 
Vernehmung von vier Zeugen, gegen deren fel pe Warburg und fein 
Vertheidiger vergeblich Einſprache erheben, da ſie alle perſönlich bei der An⸗ 
klage betheiligt ſind. Insbeſondere muß es auffallen, daß Dr, Hochgeſand 
von dem Gericht als Zeuge zugelaſſen wurde, da er doch in der Anklage als 
Beleidigter aufgeführt iſt. Er bezeichnet die von Warburg erzählten That⸗ 
ſachen in Beyiehung auf den Tod der Invaliden Ahlhaus und Nauheimer 
als vollſtändig erlogen; Nauheimer habe an Tiefſinn gelitten und fei in 
Folge eines Sturzes aus dem dritten Stockwerke geſtorben. Ahlhaus da⸗ 
gegen habe frivole Selbſtmordverſuche gemacht, um das Er nderer zu 
erregen, und ſei bei einem ſolchen Se der ſchlimmer ausge⸗ 
fallen, als er beabſichtigt, ei = rburg erinnert daran, daß Nauhei⸗ 
mer ſich in der Beust e zum Fenſter hinausgeſtürzt habe, worauf Zeuge 
erklärt, daß dieſe Zwangsjacke auf ſeinen Befehl dem Nauheimer angelegt worden 
ſei, weil derſelbe bereits einen Verſuch gemacht, ſich zu erhängen. — Rech⸗ 
nungsführer Ulrich von der Hoſpiciencommiſſion ſucht nachzuweiſen, daß bei 
den Einkäufen im Hoſpitale reglementemäßig verfahren würde. Warburg 
bemerkt dagegen, daß die Einkaufspreiſe von der Schweſter Adolphe ohne 
Controle abgegeben würden. Präſident, Bezirksgerichtsrath Schmidt: „Man 
kann doch nicht an jeden Korb Kraut einen Controleur ſtellen.“ Ueber die 
Behauptung in der Broſchüre, daß aus dem Invalidenhoſpitale Mobilien ꝛc. 
an die barmherzigen Schweſtern zu Strasburg abgegeben ſeien, geht aus dem 
Verhör Ulrichs hervor, daß die Schweſtern bei ihren Beſuchen im Invaliden⸗ 
hoſpitale zu Mainz Eds Koffer mitbringen, welche ebenſo verſchloſſen, wie fie 
angekommen, den Schweſtern bei ihrer Abreiſe wieder nachgeſandt werden. Der 
Bun, äußert, die Anſicht des Warburg, die Schweſtern nähmen in ihren 
offern mehr mit als fie brächten, ſei unerheblich. — 15. und 16. Zeuge ſind 
der Sekretär der Hoſpicienkommiſſion — 15 und der Hausknecht Fiſch. Er⸗ 
ſterer ſtellt das Meiſte, was in Warburgs Broſchüre über angebliche von ihm 
ethane 1 geſagt iſt, in Abrede; Letzterer heſtreitet, daß aus dem 
nbalidenhaufe Lebensmittel ꝛc. an die e zu Mainz abge⸗ 
geben ſeien. Einer der wichtigſten Zeugen iſt Jakob Nauheimer, Bruder des 
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hohem Grade gefährdender“. Was aber den folgenden Antrag wegen 
vollſtändiger Beſetzung von Schleswig⸗Holſtein durch Bundestruppen 
betrifft, ſo glaubt der Bericht, es ſei vor Allem die Entſcheidung der 
Erbfrage nothwendig, worauf dann Maßregeln zum Schutz der Zu⸗ 
ſammengehoͤrigkeit beider Herzogthümer zu ergreifen ſeien. Noch be⸗ 
rührt der Bericht den engliſchen Vorſchlag wegen Löſung der Angele⸗ 
genheit auf einer Conferenz der bei dem londoner Vertrage betheiligten 
Regierungen unter Zuziehung eines Bundesvertreters, und erklärt, daß 
es nicht den deutſchen Intereſſen entſpreche, rein deutſche Verhältniſſe, 
inſofern Holſtein berührt wird, vor das Forum des Auslandes zu 
bringen. Nach allen dieſen Erwägungen ſtellt die Deputation folgende 
Anträge: 
„„In Erwägung, daß der Bundesbeſchluß vom 7. Dezember vor. Jahres 
in keiner Weiſe geeignet erſcheint, die Rechte der Herzogthümer Schleswig 
und Holſtein, ſowie das Recht und die Ehre Deutſchlands zu wahren, beſchließt 
die erſte Kammer im Verein mit der zweiten: on 
unter Ausdruck des tiefften Bedauerns über den das Recht in hohem 
Grade gefährdenden, am 7. Dezember vorigen Jahres gefaßten Bundes⸗ 
beſchluß, ſowie unter Anerkennung des Verhaltens der ſächſiſchen Regie⸗ 
rung in der vorliegenden Angelegenheit die hohe Staatsregierung zu 
erſuchen, mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dahin zu wirken, daß 
1) mit Entſcheidung der Frage über die Thronfolgeberechtigung in den 
Herzogthümern Schleswig, Holſtein und Lauenburg beim Bunde nicht 
länger gezögert werde, 5 
2) alsdann wirkſame Maßregeln zur Wahrung der verfaſſungsmäßigen 
Zuſammengehbrigkeit der beiden erſtgenannten Serinatoüsner er⸗ 
griffen werde, 
3) den Verſuchen, die Regelung deutſcher Angelegenheiten dem Aus⸗ 
ſpruche des Auslandes zu unterbreiten, ſeitens des Bundes entſchie⸗ 


Abmachungen getroffen, beweiſen die nachfolgenden Ereigniſſe, der von 
uns im Voraus angekündigte Abmarſch der Dänen x. Ja, daß for 
gar ſchriftliche Abmachungen getroffen, macht der ſtattgehabte Gebrauch 
von Schreibmaterialien ſehr wahrſcheinlich, und da iſt denn zum Un⸗ 
glück für die öſterreichiſchen Dffiziöfen eine recht hübſche Feder in dem 
Saale des Graafſchen Gaſthofs liegen geblieben, in welchem die Her⸗ 
ren conferirten und dinirten. Da auf Federn, welche zur Unterzeich⸗ 
nung internationaler Acte gebraucht worden ſind, von jeher ein gewiſ⸗ 
ſer hiſtoriſcher Werth gelegt worden iſt, will der Beſitzer des genannten 
Gaſthofes die zurückgelaſſene, mit der nöthigen Beglaubigung dem hie⸗ 
ſigen vaterſtädtiſchen Muſeum verehren. Hoffentlich hoͤren dann die 

offiziöfen öſterr. Blätter auf, die ganze Zuſammenkunft zu leugnen. 

(Alt. Mer.) 
Aus Holſtein, 6. Jan. [Die Bundeskommiſſion und 
die Beamten.] Vielfach iſt mitgetheilt worden, daß nach der Amts⸗ 
entſetzung des Grafen Moltke und der Regierungsräthe v. Warnſtedt 
und v. Roſen, durch den Eintritt der Herren Obergerichtsrath Hen⸗ 
rici, Obergerichtsrath Jenſen, Hofrath Leſſer (zur Zeit Direktor der ol⸗ 
denburgiſchen Güter) und Senator Thomſen von Kiel in das Regie⸗ 
rungs⸗Collegium dieſe höchſte Behörde des Staates rekonſtituirt ſei. — 
Zur Zeit iſt dem jedoch noch nicht ſo. Sämmtliche Herren haben, wie 
man in beſtunterrichteten Kreiſen erzählt, ihren Eintritt von der Be⸗ 
dingung abhangig gemacht, daß die Regierungsräthe Rumohr und 
Schulze, welche große Eile hatten, den Homaglaleid zu leiſten, vorher 
aus ihren Stellungen entlaſſen werden. Treue und Glauben gelten 
hier zu Lande noch ſehr viel und wenn jetzt, da unſere Sache einen 


verſtorbenen Inpaliden Nauheimer, welcher beſtätigt, daß der Letztere hödfter 
Wahrſcheinlichkeit nach ſich wegen der von ihm erlittenen vielfachen Mißhand⸗ 
lungen den Tod gegeben habe. Die Ausſagen der folgenden Zeugen bezie⸗ 
* ſich auf die im we idenhauſe beſtehenden Einrichtungen und auf die 
eſchaffenheit der Koſt; ſie ſind alle mehr oder weniger gegen Warburg ge⸗ 
richtet; wobei zu bemerken iſt, daß mehrere dieſer Zeugen Lieferanten des 
Hoſpitals ſind. — Die Verhandlungen werden morgen fortgeſetzt. 
Stuttgart, 6. Jan. [Die umſtimmung.] Der „Volksztg.“ 
wird geſchrieben: Sie kennen die Geſchichte vom Verfaſſer der „Oſter⸗ 
eier“: — „Wie Heinrich von Eichenfels zur Erkenntniß Gottes kam.“ 
— Laſſen Sie ſich erzählen, wie der „Neſtor der deutſchen Fürſten“ zu 
der Erkenntniß kam, daß der Auguſtenburger der rechtmäßige Herzog 
von Schleswig⸗Holſtein ſei. In erſter Linie war es die barſche Ant⸗ 
wort, die der hieſige Graf Rechberg, Präſident der Kammer der Stan⸗ 
desherren, der auf einen Wink von oben an ſeinen Bruder in Wien 
geſchrieben hatte: ſie ſollten dort beſſere Politik machen, ſonſt gehe die 
ſchnell gewonnene Popularität ſchnell wieder flöten, vom Grafen Red: 
berg in Wien erhielt: die kleinen Herren müſſen ſich nicht in die hohe 
Politik miſchen. Große Verſtimmung bei Hofe! Noch größere, als 
man mit dieſer brüsken, undankbaren Behandlung der Klein⸗ und Mit⸗ 
telſtaaten die Brutalitäten in Hamburg zuſammenſtellte. So hatte man 
alſo einſt umſonſt in Bregenz gerufen: „Wenn der Kaiſer befiehlt, mar: 
ſchiren wir, wohin immer“, und jahrzehntelange Ergebenheit gegen 
Haus Habsburg erndtete den gebräuchlichen Dank von Haus Habsburg. 
So fand ein Brief des Königs von Sachſen den harten Boden ſchon 
aufgelockert, und es gelang ihm, die bekannte Uebereinkunft zwiſchen 
den drei Königreichen herbeizuführen, von welchen jetzt Württemberg 


entſchiedener und konſequenter in der ſchleswig⸗holſteinſchen Sache ver⸗ 
fährt, als Baiern und Sachſen, die mit einer Hand wieder nehmen, 
was ſie mit der andern geben. 

resden, 7. Jan. [Die mobile ſächſiſche Armeebri⸗ 
gade] befindet ſich, wie das „Dresd. Journal.“ meldet, in und bei 
Rendsburg concentrirt, mit Ausnahme der nach Friedrichſtadt entſen⸗ 
deten zwei Jägerbataillone, zwei Schwadronen und einer reitenden 
Batterie, ſowie des nach Kiel detachirten erſten Infanteriebataillons. 
Der Geſundheitszuſtand iſt ein günſtiger. Der Krankenbeſtand beträgt 
nach der letzten Nachricht hierüber nur ca. ein Procent. 


den entgegengetreten werde. 

Die ſehr lebhafte Debatte, an welcher die Herren Oberbürgermeiſter 
Pfotenhauer, Hofrath Ahrens, Frhr. v. Welck, Bürgermeiſter Dr. Koch, 
Kammerherr v. Zehmen, v. Poſern, Rittner, Staatsminiſter v. Beuſt, 
Kammerherr v. Rochow und der Referent ſich betheiligten, war erſt 
nach 3 Uhr zu Ende geführt. Bei der Abſtimmung wurde der vor⸗ 
ſtehende Antrag der Deputation, nachdem die Deputation ſich mit einem 
von Herrn Bürgermeiſter Dr. Koch beantragten Zuſatze: an den Punkt 
sub 1 als Unterabtheilung anzufügen: 

„ſobald es die Verhältniſſe geſtatten, die verfaſſungsmäßigen Stände der 

betheiligten Länder über die Thronfolge gehört werden“ 


günſtigeren Verlauf nimmt, Manche eine Schwenkung machen, ſo wird 
ihnen die übereilte Eidesleiſtung nicht vergeſſen. Wir brauchen Män⸗ 
ner, charakterfeſte Maͤnner. Nach dem Anlauf, den die Kommiſſare 
bei der Purificirung des Beamtenſtandes nahmen, konnte man wohl 
erwarten, daß ſie auf halbem Wege nicht ſtehen bleiben würden. Das 
Anſehen der Behörden leidet unter ſolchen Verhältniſſen, die dem ſitt⸗ 
lichen Bewußtſein der Bevölkerung widerſprechen. Haben die Kommiſ⸗ 
ſare nicht die Kraft, den wahrlich berechtigten Wünſchen des Landes 
genugzuthun, ſo moͤgen ſie bei dem Bunde beantragen, daß man ſchleu⸗ 
nig den Herzog anerkenne, dem die Bevölkerung einmüthig zur Seite 


esden, 7. Jan. [Die leöwig=holftein + 
in ae 1 8 7 ar . 1 ee erklärt hatte, [8 MRS einſimmig . he t ali e n EN 
nd heute die Berathung des Antrages des Vicepräſident i remen, 5. Jan. [Die Sammlungen für Schleswig⸗ in! te 
an om. bezüglich br ſclewig holſeinſchen Angelogenheit 1 Holftein] baben dier bis ede zur die Bumme von DSF Thale , e e eee e ee 


über von der dritten Deputation durch Finanzrath v. Noſtitz⸗Wallwitz 
erſtattete Bericht giebt zuvörderſt einen kurzen Ueberblick der Geſchehniſſe 
am Bunde ſeit November vorigen Jahres und folgert daraus, daß 
„unſerer Regierung gegenüber daher an ſich für die ſächſiſche Stände⸗ 
verſammlung, nachdem ſie in dem ſtändiſchen Antrage vom 27. No⸗ 
vember v. J. ihre Geſinnung klar und deutlich ausgeſprochen hat, keine 
Veranlaſſung vorliegen dürfte, einen anderweiten Antrag bezüglich des 
vorliegenden Gegenſtandes zu ſtellen.“ Der Bericht fährt fort: „An⸗ 
geſichts indeſſen der Haltung, welche die beiden, zum deutſchen Bunde 
gehörigen Großmächte in der ſchleswig⸗holſteinſchen Erbfolgefrage beob⸗ 
achtet haben und beziehentlich noch beobachten, angeſichts der erſt 
nach dem ſtändiſchen Beſchluſſe vom 27. November v. J. bekannt 
gewordenen identiſchen Drohnoten, worin auch von den bisherigen 
Vertretern der Legitimität Macht für Recht gepredigt und das 
deutſche Volk belehrt wird, daß für Oeſterreich wie für Preußen das 
deutſche Bundesrecht nur inſoweit beſteht, als es zur Erreichung ihrer 
Zwecke geeignet erſcheint, angeſichts ſolcher Thatſachen hält es die un⸗ 
terzeichnete Deputation für eine Ehrenpflicht der ſächſiſchen Ständever⸗ 
ſammlung, das Recht der freien Entſchließung für ein jedes zum deut⸗ 
ſchen Bunde gehörige Land zu wahren und der fönigl. Staatsregierung 


e iip,,.dem,  Humintpungen; ber-« jogemnannten einen „verdeckten Behelf“, als eine picante Form, den londoner Ber: 


deutſchen Großmächte gegenüber bewahrten ſelbſtſtändigen und entſchie⸗ 
denen Haltung ausdrücklich auszuſprechen und dieſelbe in ihren Be⸗ 
mühungen, dem Rechte freie Bahn zu ſchaffen, ſoweit dies an ihr iſt, 
zu unterſtützen.“ Hiervon ausgehend erklärt ſich der Bericht mit dem Ein⸗ 
gange des jenfeitigen erſten Beſchluſſes im Weſentlichen einverſtanden 
und beantragt nur unter Bezugnahme darauf, daß nicht alle Bundes⸗ 
regierungen deswegen angeklagt werden könnten und es ſich jetzt um 
Kräftigung der Autorität des Bundes handle, eine Aenderung der 
Worte, worin „der gerechten Entrüſtung“ über den am 7. Dezember 
gefaßten Bundesbeſchluß Ausdruck gegeben wird, dahin, daß ſtatt deſſen 
geſetzt wird: der betreffende Bundesbeſchluß ſei ein „das Recht in 


Gold aufgebracht. Beſonders bemerkenswerth iſt der Umſtand, daß 
gerade unſere Millionäre ſich bis jetzt nicht betheiligen und erklären, die 
gegenwärtige Lage der ſchleswigeholſteinſchen Sache erſcheine ihnen noch 
zu problematiſch; fie würden warten, bis fie verſichert ſein konnten, daß 
durch ihre Opfer auch der gewünfchte Erfolg herbeigeführt werde. Wenn 
Jedermann in Deutſchland ſo dächte, ſo würde es natürlich um die 
ſchleswig⸗holſteinſche Sache ſehr ſchlecht ſtehen, denn durch die allgemeine 
Opferwilligkeit ſoll ja eben das Gelingen geſichert werden; die hier aus⸗ 
geſprochene Anſicht iſt rein kaufmänniſch — man wagt ſein Geld an 
kein „Geſchäft“, bei dem der Erfolg nicht im Voraus klar zu berechnen 


iſt. Zu leugnen iſt aber nicht, daß die Schuld an dem Mißtrauen 


unſerer Kaufmannſchaft einzig und allein die zweideutige Politik Oeſter⸗ 
reichs und Preußens trägt. Man war hier im Anfang der Bewegung 


wirklich zu bedeutenden Opfern bereit, indem man erwartete, die deut⸗ 
ſchen Großmächte würden durch raſches kräftiges Handeln eine, wenn 


auch vielleicht blutige, doch ſchnelle und ſichere Entſcheidung herbeiführen. 
Man ſieht ſich hierin getäuſcht und wartet nun auf neues Vertrauen 
erweckende Thaten. a * G. 3) 
Leipzig, 7. Jan. [Abermals eine officiöfe Stimme 
gegen die Großmächte.] Die officiöſe „Leipziger Zeitung“ bezeich⸗ 
net den öſterreichiſch⸗preußiſchen Antrag auf Beſetzung Schleswigs als 


trag aufrechtzuerhalten. Die Mittelſtaaten würden ſich aber durch dieſe 
„Lockmittel“ ſo wenig als durch die „grobplumpen Drohungen“ Eng⸗ 
lands in ihrer Haltung beirren laſſen. 


In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 
Altona, 6. Jan. (ueber die von der „Wiener Abend⸗ 


poſt“ mit ſoviel Kühnheit geleugnete Zuſammenkunftfl des 


öſterreichiſchen Generals Grafen Gondrecourt mit dem däniſchen Ober⸗ 
ſten Scharffenberg (am 22. Dez.) ſchreiben die „Altonaer Nachrichten“: 
Daß die faſt den ganzen Tag währende Zuſammenkunft wirklich 


ſtattfand, läßt ſich hier durch Zeugen zu leicht conſtatiren, daß auch 


„Voſſ. Z.“ verbürgt nachſtehende Aeußerung des Papſtes über Napoleon. 
Hier hält ſich aus Geſundheitsrückſichten ein franzoͤſiſcher Biſchof auf, 
den der Papſt oft und gern um ſich hat. Letzterer klagte, daß der Kaiſer mit 
der weltlichen Macht des heil. Stuhls es hätte ſo weit kommen laſſen 
und ihn ſelber in fo viele Drangſale. „Als er die Schlacht bei Caſtel⸗ 
fidardo zuließ, hatte er vergeſſen, was zwiſchen uns vorging, wo wir 
uns zum letztenmal ſahen. Ich war damals Biſchof von Spoleto. 
Die Nachricht von der Niederlage des Inſurgentencorps bei Rimini 
traf eben ein, als der flüchtige Principe Louis Bonaparte bei mir ein⸗ 
trat. Er ſprach wenig, ich verſtand alles und ließ ihn, daß er der 
öffentlichen Aufmerkſamkeit entginge, von einer Anzahl Seminariſten zu 
einem Lohnfuhrmann begleiten, bis er einſtieg und unerkannt weiter⸗ 
kam.“ Bekanntlich war Pius IX. wie ſeine zu vieljähriger politiſcher 
Gefangenſchaft verurtheilten Brüder damals entſchieden liberal und ein 
abgefagter Feind des Metternich 'ſchen Einfluſſes in Rom. 
Frankreich. 

* Paris, 5. Januar. [Gegen die Mexicoexpedition.] 
Der Bericht über die Supplementar⸗Credite, die eben veröffentlicht 
worden ift, ſchließt mit den Worten: 

„Unſere Aufgabe hie die Executivmacht mit einer liebevollen Hochachtung 
zu warnen und ſie auf dem Abhange eines gefährlichen Fortreißens zurück⸗ 
zuhalten. Die beſte Ergebenheit iſt die, welche nöthigenfalls nützliche Wahr⸗ 
heiten zu ſagen weiß. Wir rathen einſtimmig, der mexicaniſchen Expedition 
ein Ende zu machen, nicht um jeden Preis, Gott e uns davor bewahren, 
aber doch ſo ſchnell, wie das Intereſſe und die de l es erlauben 
werden. Der Ausdruck dieſes Wunſches entſpricht ſicher der allgemeinen Ges 
finnung des Landes. Wir glauben, die Regierung des Kaiſers wird ihn 
günftig aufnehmen.“ 1 

Die Commiſſton ſchlägt einſtimmig vor, den Geſetzesvorſchlag an⸗ 
zunehmen. 

[Tout comme chez nous.) Die Nachwahlen im Gard, 
Vogeſen⸗ und Niederrhein⸗Departement ſtehen nahe bevor. In letzte⸗ 
rem Departement iſt bekanntlich das Mandat des Regierungs⸗Candi⸗ 
daten de Bulach für ungiltig erklärt worden. Als dies geſchehen war, 


Der Stadtſchreiher von Liegniß. 
Hiſtoriſcher Roman 
von 
8 Ludwig Habicht. 
eh II. Kapitel. 
(Fortſetzung.) 

„Nur zu fragen, ob ihr den guten Hund dazu 
egeben oder den ſchlechten Einfall?” war des Stadt: 
ſchreibers gelaſſene Antwort. Jetzt konnten ſich die 
Metzger des Lachens nicht mehr enthalten, ſie platzten 
eraus und lachten ſo kräftig, daß die Kranke davon, 
o wie vielleicht von dem ganzen Auftritt unangenehm 
berührt, dem Truchſeß leiſe vorwarf: „Da habt ihr 
Eure Weisheit! wie könnt' Ihr auch ſo thöricht Zeug 
auskramen?“ Der Truchſeß zuckte verlegen die Achſeln 
und ſchwieg. Jagula aber ffüſterte dem luſtigen Rath 
zu; „Es iſt heut ſchon die zweite Niederlage, die der 
ute Truchſetz erleidet und glaubt doch. wunder wie 
klug zu fein.” Ja, er überſieht eine Sache, wie 
der Blinde das Dorf!“ entgegnete der luſtige Rath; 
„aber der Stadtſchreiber iſt auch ein Narr und ein 
größerer als ich, was braucht er den Liegnitzern die 
Kohlen aus dem Feuer zu holen. Man muß es mit 
Euch halten, nicht mit dem Volk.“ „Dafür biſt du 
auch ein Narr blieben, bemerkte Jagula. 
Herzogin Eliſabeth 17 5 einen Augenblick nach⸗ 
gedacht und ſich jetzt ſelbſt an die Rathsherren wen⸗ 
dend, frug ſie mit weicher, wohlklingender Stimme: 
„Hab' ich je, liebe Herren, Eure Gerechtſame ange⸗ 
griffen und geſchmälert?“ „Nein!“ tönte es von 
aller Lippen. Ihr wart uns ſtets eine milde und 
gütige Herrin!” ſetzte Peter we hinzu. „Und doch 
macht Ihr heut einen ſolchen Au 19 als ob ganz 
Liegnitz wegen dieſes kleinen Freibriefes zu Grunde 


nügt, noch weit größere Rechte beſcheidentlich aufzu⸗ 
geben; heut dagegen, waren ſie alle auf einen Kampf 
erüſtet, um ſich ſo leichten Kaufs nicht abfertigen zu 
aſſen. Peter Rothe, dem einmal ſchon eine Rede 
im Munde ſteckte, begann ſogleich, an Eliſabeths 
erſte Worte anknüpfend, denn die letzten hatte er, 
nur mit ſeiner Antwort beſchäftigt, völlig überhört. 
„Erlauchte, hohe Frau! unſere gute Stadt muß wohl 
zu Grunde gehen, wenn ihr ſolche Freibriefe in den 
Rücken fallen und ihr das Mark ausſaugen. Wir 
haben unſere Pergamente theuer genug bezahlt und 
können uns nicht ein Loch nach dem andern hinein⸗ 
ſchneiden laſſen.“ 

Ueber Herzogin Eliſabeths blaſſes Antlitz zog eine 
flüchtige Röthe und ihre zornglühenden = hätten 
den guten Rathsherrn ſicher zu Boden geſchmettert, 
wenn er nicht wohlweislich ſchon beim Beginn ſeiner 
Rede den Blick von der hohen Frau hinweggewendet. 

Bitſch bemerkte die unangenehme Wirkung der 
heftigen Rede des Rathsherrn und begann einlenkend: 
„Verzeiht, hohe Frau! wir könnten den Freibrief un⸗ 
los machen, wenn wir nicht unſre verehrte Fürſtin 

damit verletzen würden. Ein Verbot von uns, und 
Niemand würde wagen, dem Manne Fleiſch abzu⸗ 
kaufen — hab' ich doch mit wenig Worten die guten 
Bürger vermocht, von allem Kaufen abzuſtehen! 
Was würde alſo dem Wolf und ſeinem Hunde das 
Privileg nützen] aber wir wollen in Frieden die Sache 
u Ende bringen und hoffen, daß dem Manne fein 

eibrief wieder abgenommen wird.” f 

⸗Nimmermehr! rief jetzt die junge Herzogin 
Hedwig, die ſchon lange mit ſteigender Entrüſtung 
dem Wortkampfe zugehört hatte, auf daß Ihr noch 
uͤbermüthiger werdet, als Ihr ſchon feid!” und mit 


ſie tief und murmelte vor ſich hin: „Unſere Zeit iſt 
vorüber — armes Kind.” Noch ehe ſie ſich zur 
Beſchwichtigung der aufgeregten Wellen aufraffen 
konnte, hatte Bitſch den ſo keck hingeworfenen Fehde⸗ 
Handſchuh ergriffen und entgegnete raſch entſchloſſen: 
„Noch iſt Herzogin Eliſabeth unſre gütige Herrin, 
die wir nicht BET jondern um Recht und 
Gerechtigkeit bitten,” und der junge Mann trat feiner 
ehemaligen Spielgefährtin mit Würde und Sicher⸗ 
heit gegenüber. 

Hedwig, von dieſer kühlen Ruhe empört, verlor 
vollends die Faſſung und ſich nur an den Stadt⸗ 
ſchreiber wendend, rief ſie mit zornbebender Stimme: 
„Was ſoll dieſe Frechheit! Und du Ambroſius! du 
wagſt es hierher zu kommen und uns zu trotzen; 
du, der von uns an unſerm Hofe ſtets ſo gnädig 
aufgenommen worden!“ 

„Ich hab' es nicht vergeſſen, daß mir als Knabe 
die Gnade wurde, mit Euch ſpielen zu dürfen, jetzt 
aber verbietet's mein Amt, mit mir ſpielen zu laſſen!“ 
entgegnete der Stadtſchreiber und ein feines Lächeln 
litt über ſein Antlitz. Hedwig fühlte den Spott und 
ſie entgegnete mit bittrer Verachtung: „Wag's nicht 
mehr mit mir zu ſpielen! ich wünſcht', meine Mutter 
hätte dich gleich beim erſtenmal zum Schloß hinaus⸗ 
treiben laſſen, dann würdeſt du nie den Weg hierher 
gefunden haben!“ 

Das blaſſe Geſicht des Stadtſchreibers wurde bei 
dieſen heftigen Worten noch blaſſer, feine Lippen beb⸗ 
ten und durch ſeinen ganzen Körper rieſelte ein kalter 
Schauer unterdrückter Wuth und vernichtenden Schmer⸗ 
zes. Der fonft jo ſchlachtfertige junge Mann wußte 
kein Wort hervorzuſtammeln, nur ſeine Augen, die 
in Blut zu ſchwimmen ſchienen, ſprachen deutlich ge⸗ 


dem peinlichen Auftritt ein Ende zu machen, richtete 
jetzt ihre Worte an Alle und begann nach einigem 
Zögern: „Ich zürne Euch nicht, Ihr habt Eure 
Püicht gethan — ich werde den Freibrief zurück⸗ 
nehmen! ... 

Die junge Mid din wollte zornig dazwiſchen 
fahren, aber ein Blick ihrer Mutter hielt ſie in Schran⸗ 
ken und zeigte ihr, daß hier immer noch ein andrer 
Wille herrſche als der ihre. Zedlitz, der ſich wie er⸗ 
ſchöͤpft auf einen Stuhl niedergelaſſen, aber mit 
großer Aufmerkſamkeit dem Wortkampfe gefolgt, ſprang 
bei dieſen Worten Eliſabeths beſtürzt auf und würde 
ebenfalls einen Einſpruch gewagt haben, wenn er 
nicht die Willensſtärke und Unbeugſamkeit ſeiner Herrin 
gekannt hätte. Nur Jagula hatte den Vorgängen 
wenig Beachtung geſchenkt. Ihre blitzenden Augen 


waren noch immer auf den jungen Stadtſchreiber 


gest und als Hedwig jene harten Worte auge“ 
ſtoßen, hatte ſie ihm freundlich zugelächelt, ald le 
fie ihn für diefen Schimpf entſchädigen. 
Elſabeth hob noch einmal zum Zeichen der Ent: 
laſſung mühſam die Hand. Die Rathsherren ent⸗ 
ernten ſich, ihren gehorſamſten Dank murmelnd, die 
Fleiſcher folgten ihnen, der junge Stadtſchreiber blieb 
bis zuletzt. Er verneigte ſich ehrfurchtsvoll vor der 
erzogin, die ihm freundlich die Hand zum Kuſſe 
ot und ihn faſt dringend bat: „Vergiß es, Ambro⸗ 
ſius — und grüß' mir deine Mutter!” Bitſch drückte 
nur ſtatt Antwort die weiße, durchſichtige Hand 
an ſeine Lippen und folgte raſch den Andern, die 
im Vorſaal auf ihn warteten. Eben wollten fie den 
Schloßhof gemeinſchaftlich verlaſſen, da kam Jagula 
von einer Seitentreppe wie eine wilde Taube herunter⸗ 
geflattert und auf Bitſch zueilend, flüfterte fie ihm 


ehen müſſe ?“ EN einer gebieteriſchen Handbewegung vortretend, fegte | mug und unwillkührlich griff er nach feinem Herzen, | zu: „ic muß Euch ſprechen, ich brauch eure Hilfe!“ 

" eter Rothe öffnete ſchon den Mund zu einer | fie drohend hinzu: „Pocht nicht 9 Eure Privilegien als könne er — den Druck der Hand den wilden] Bitſch, noch viel zu aufgeregt, um ein Wort hervor: \ 

Entgegnung, aber die Herzogin blitzte ihm mit ihren] und beſchwerdet nicht mit Euren Reden meine kranke Sturm der Gefühle niederfämpfen. | bringen zu fönnen, wollte ſich ohne Antwort ent⸗ 2 

gebieteriſchen Augen Schweigen zu und fie fuhr fort: Mutter!“ Herzogin Eliſabeth, die dem jungen Stadtſchreiber fernen. Das junge Mädchen hielt ihn am Mantel! 
ab' dem armen Mann aus beſondrer Gnade e Frau, die ſo ſtets ihre beſondere Gunſt zugewendet rief erſchrocken: | feſt und ſchmeichelnd ihr hübſches Geſicht zu dem I 


b Ba ertheilt, ſeine Frau war jahrelang meine 
etreue Magd und bat darum — beruhigt Euch da⸗ 
ber — Eure Rechte werden davon icht ſo arg ver⸗ 
etzt, wie ihr fürchtet!“ Sie winkte 5 1 mit 
der Hand, wie zur e e aber weder die Raths: 
herren noch die Metzger waren willens, nach einem 
ſolch kecken Anlauf das Feld zu räumen. Zu einer 


andern Zeit hätte ihnen dieſe höfliche Erklärung ge⸗ 


Alle blickten erſtaunt auf die Inn 
kühn und beſtimmt die künftige Gebieterin zeigte und 
noch in ihrem Zorn ſo viel Stolz und Hoheit ver⸗ 
riet 


Die Kranke jedoch ſchien dieſen unklugen Ausbruch 
ihrer Tochter nicht gern zu ſehen, fie ließ ihre Augen 
über die Verſammlung ſchweifen und da fie mehr 
entrüſtete Verwunderung über dieſen unerwarteten 
Angriff, als demüthige Fügſamkeit bemerkte, ſo ſeufzte 


5 
2 


„Hedwig, was ſprichſt du da für tolles Zeug! und 
du Ambrofius!” wandte fie ſich begütigend zu dem 


eſpiels! fie war ftets wild und auffahrend, Ihr habt 
uch oft gezankt und ſeid wieder gut geworden.“ 
Bitſch antwortete nicht, ein bitteres unheimliches 
Lächeln ſpielte um ſeine Lippen, das zu ſagen ſchien 
— »vergeſſen?! nein!' — Die Herzogin aber, um 


Stadtſchreiber „vergiß das Geſchwätz eines Jugend⸗ fi 


Staptihreiber wendend, fuhr es bittend fort: „Nein, 
ich laſſ Euch nicht fort, Ihr müßt kommen, morgen 
on — es gilt Euer Glück! Ihr kommt?! ſchwoͤrt 
mir, Ambroſius!' Beinah' ohne Beſinnung, nur um 
kein weiteres Aufſehen zu machen und die Drängende 
los zu werden, flüſterte er zurück: „ich komme!“ — 
„Gut, ich erwart' Euch im erſten Zimmer auf dem 
linken Flügel!“ (Fortſetzung folgt.) 


/ 


ſchrieb der Kaiſer unterm 5. November aus Compiegne an den An⸗ 
nullirten: 

Mein lieber de Bulach, ich gratulire Ihnen zu dem Erfolge, den Ihre 
Rede in der Kammer vorgeſtern gehabt hat. Der gute Eindruck, den fie auf 
den geſetzgebenden Körper hervorgebracht, wird hoffentlich dazu beitragen, 
daß Sie wieder gewählt werden. Vertrauen Sie meiner Nane en 
Geſinnung. Napoleon. 

Dieſes kaiſerliche Handſchreiben hat de Bulach jetzt veröffentlicht, 


desgleichen eine Zuſchrift des Staats-⸗Miniſters. Das iſt offenbar, wie 


der „Temps“ bemerklich macht, eine große Unbeſonnenheit; denn wenn 
im Niederrhein nun doch der Oppoſitions⸗Candidat Hallez Cla⸗ 
parede gewählt wird, hat de Bulach den Kaiſer ganz umſonſt com⸗ 


promittirt. 0 > 
[Hofleben.] Um die Wahrheit zu ſchreiben: Niemand befaßt ſich gegen: 
wärtig hier mit Politik, da der Kaiſer ſie nicht mehr machen will. Wär 
nicht das Bischen Adreſſe und etwas Geräuſch von Schleswig⸗Holſtein 
erüber, fo bätter wir eine völlige politiſche Pauſe. Inzwiſchen iſt die Kai⸗ 
fein ſo gefällig, das kleine Interſtitium, das ſich der Herr Gemahl gönnt 
oder auch auferlegt, in ihrer Weiſe beſtens A e Sie vollbringt 
Thaten und Revolutionen auf dem Gebiete der Mode. Der Empfang der 
Damen am 2. Januar war dem Staatsſtreich vom 2. Dezember faſt gleich⸗ 
bedeutend. Die Kaiſerin manifeſtirte ſich dabei als Retterin des guten Ge⸗ 
ſchmacks. Ueber ein halbes Hundert ver vornehmſten Damen 15 huldi⸗ 
end vor ihrem Thron vorüber, angethan — nicht mit weiten fortſchrittlichen 
rinolinen, ſondern mit langen, hiſtoriſch⸗conſervativen Schleppen, genau 
vier Meter lang bei drei Meter Breite. Vielleicht ſollen die Meter die 
Jahrhunderte bedeuten. Die Kaiſerin ſelbſt erſchien prächtiger als je, und 
die ganze Ceremonie wurde mit einer antidiluvianiſchen Würde ausgeführt. 
Die Majeſtät will ſich einmal ſpiegeln, ehe ſie wieder an die Arbeit geht. (K. Bl.) 


Groſ brit annien. 
* London, 5. Jan. [Zur Stimmung.] Der pariſer Cor⸗ 


reſpondent der „Poſt“ bemerkt: - 
„Die deutſchen und die däniſcken Blätter zeigen uns gleich ſehr, wie uns 
populär wir bei beiden Theilen ſind. England mag Freunde an den Höfen 
don Kopenhagen und Berlin haben, aber das Volk, die öffentliche Wei: 
nung iſt uns böchſt feindlich. Dies kommt vielleicht von der unentſchiedenen 
Politik des auswärtigen Amtes. Wir wiſſen wohl aus den amtlichen De⸗ 
peſchen, daß Ihrer Majeſtät Regierung die Nothwendigkeit erkennt, die In⸗ 
tegrität Dänemarks aufrecht zu halten, und daß ſie ſchließlich vielleicht ge⸗ 
wiſſen deutſchen Intriganten in London (2) den Rücken kehren wird. Aber, 
wenn wir nicht bereit ſind, das Schwert zu ziehen, ſo ſind die Tage vorbei, 
wo England mehr Gewicht im Rath Europa's at als Belgien oder die 
Schweiz. Wäre es in Zukunft nicht würdevoller und weniger 
kacherlich, wenn England ſich etwas weniger in continentale 
Wirren miſchte? Verlaſſen Sie ſich darauf, die Tage des „moraliſchen 
Einfluſſes find vorbei. ... Die imperialiſtiſche Politik hat ſtets die Sache 
der Nationalität begünſtigt, und die deutſche Nationalität kann bei dem 
Kaiſer Napoleon noch eben ſo viel Theilnahme finden, wie die italieniſche.“ 
[Eine preußiſche Stimme in der „Times“.] Die „Times“ 
bringt eine Zuſchrift eines preußiſchen Abgeordneten über die Anleihe⸗ 
Frage und Schleswig⸗Holſtein. Es heißt darin: { 
„Wir wünſchen, daß den Herzogthümern Schleswig und Holftein in ihr 
rem Kampfe für eine vollſtändige a Dänemark Beiſtand geleiſtet 
werde. Wir freuen uns daher über das Ableben ihres letzten rechtmäßigen 
Herrſchers däniſcher Abkunft und über das Vorhandenſein eines rechtmäßigen 
beſonderen Erben für ſie allein. Vielleicht würde e wenig von den Rech⸗ 
ten der Herzogthümer und ihres Herzogs die Rede ſein, wenn die Bevölke⸗ 
rung nicht durch jahrelangen, activen und paſſiven Widerſtand, durch blutige 
Kriege und Opfer aller Art gezeigt hätte, daß ſie in Bezug auf ihr Unter⸗ 
thanen⸗Verhältniß nicht wankend noch getheilt iſt, und wenn der junge Her⸗ 
og nicht Beweiſe von einer tüchtigen Energie und conſtitutionellen Grund⸗ 
aßen gegeben hätte. Da wir ſehen, daß das Land und ſein Herzog einen 
unverſöhnlichen und rückſichtsloſen Feind haben und weder Waffen noch 
Bundesgenoſſen beſitzen, ſo ſuchen wir ihnen im deutſchen Bunde einen 
Freund zu erwecken, und bemühen uns, die preußiſche Regierung zum Werts 
zeuge dieſer Politik zu machen. Hierin, wie in allem Anderen, bemühen 
wir uns er, der 12 ge 57 einen 5 . i ame 
l nfihten zu handeln. ind die er dieſer 
0 r zahmen) Agitation die Demokraten von 184d, welche nach einem Vor⸗ 
wande zum U e der conſervativen Regierung ſuchen. Ihm ſind die 
deutſchen NEE welche in die Forderung ihres Volkes gewilligt haben, 
eine Schaar von Verſchwörern gegen die ängigteit Preußens. Ihm 
ſcheint die Bildung eines gleichzeitig in der Oſt⸗ und Nordſee mächtigen 
neuen deutſchen Staates im Norden die Ausſicht auf einen neuen Gegner 
Preußens zu eröffnen. Ihm würde endlich nichts angenehmer ſein, als 
eine anſtändige e zu entdecken, um Chriſtian IX. als 
Herzog von Schleswig und Holſtein anzuerkennen. Daß dies die Anſichten 
des Herrn v. Bismarck ſind, iſt keine bloße Vermuthung. .. Wenn fie ihn, 
wie das vermuthlich der Fall ſein wird, Ihrem Vertrauen empfehlen, ſo ha⸗ 
ben wir nichts weiter darüber zu ſagen. Unſerer unmaßgeblichen Meinun 
nach aber machen ſie ihn ungeeignet zum preußiſchen Miniſter und folgli 
dürfen wir ihm, wie wir glauben, jenen Theil der begehrten Subſidien nicht 
bewilligen, welcher die Möglichkeit eines Krieges ins Auge faßt, den wir 
durch eine feſte Haltung abzuwenden, oder für, nicht gegen die Rechte und 
den Willen der Herzogthümer führen wollen“ To 
[Parlament.] Wie der „Obſerver“ mittheilt, ift die Eröffnung 
des Parlaments auf den 4. Februar angeſetzt worden. 
[Veränderungen im Ca binet.] Obwohl der Herzog von 
Newcaſtle ſich von feiner neulichen Krankheit wieder in etwas erholt 
hat, ſo glaubt man doch, daß er es für rathſam hält, ſein Amt als 


Colonialminiſter niederzulegen. Palmerſton, welcher eben keinen Ueber⸗ 


fuß in der Auswahl hat, ſoll ihn gebeten haben, feinen Austritt aus 


dem Cabinet nicht ſo ſehr zu beeilen. Das Gerücht will jedoch wiſſen, 


heater⸗Kapelle] beſchloß geſtern, den 7. Januar, ihren 


[die 8 


erſten Concert⸗Cyclus in würdigſter Weiſe mit einer außerordentlich gra⸗ 


ciöſen und fein nüaneirten Ausführung der „Eroica.“ Der gefüllte 
Saal ſpendete reichen Beifall, und iſt es wohl kaum nöthig, dem Publi⸗ 

m in Erinnerung zu bringen, daß das Abonnement auf den mit 
dem nächſten Donnerſtag beginnenden zweiten Cyelus nunmehr zu er: 
neuen iſt. — Eines jedoch können wir bei dem gegenwärtigen Abſchluß 
nicht unerwähnt laſſen, nämlich: daß ſich Herr Blecha in der nach 
Heſſe's Tode übernommenen alleinigen Leitung der Concerte als höchſt 
tüchtig und umſichtsvoll bewährt hat, fo daß die Kapelle wie das Pu⸗ 
blitum alle Urſache haben, den Dirigenten nach wie vor mit en vollſten 


Vertrauen zu beehren. K. 
N 


Berlin, 6. Jan. > > 5 } 
— ſchreibt man dem „Publiz.“ — verſtarben bier drei kaum eine Woche 
alte Kinder an einer neu entdeckten Krankheit, der „Statuten⸗ 
krankheit“. Da dieſe Krankbeitserſcheinung wahrſcheinlich noch ziemlich 
unbekannt ſein wird, ſo wollen wir dem allgemeinen Verſtändniß durch eine 
kurze Darſtellung der Symptome und begleitenden Umſtände derſelben ent⸗ 
gegenkommen. die Opfer der Krankheit waren die erſt am 25. Dezbr. b. J. 
don der Frau eines armen Steinſetzers (Invalidenſtraße Nr. 3 wohnhaft) 
5 07 rillinge. Der Mutter feblte es Fami an Nahrung für die 
einen, ebenſowenig beſaß der Mann die Mittel zum Ankauf einiger Schach⸗ 
teln „Auerbach'ſchen Kindermalzpulvers“ oder eines andern Surrogats für 
die mangelnde Muttermilch. In ſeiner Verzweiflung wandte ſich der arme 
Steinſetzer an den „Frauenverein zur e dae 
In dieſem Stadium aber entwickelte ſich die geda 
die, wie wir bald ſehen werden, leider einen jo beklagens verthen Verlau 
nehmen ſollte. Der „Frauenverein“ konnte und wollte nämlich gern helfen, 
aber — — die Vereinsſtatuten verboten dies! Denn dieſelben ge⸗ 
tatten Unterſtützungen ausdrücklich nur an ſolche Wöchnerinnen, die minde⸗ 
ens — 12 Monate verheirathet find, während die junge Mutter der Dril⸗ 


inge erſt — 10 Monate in der Ehe lebte, fo daß mithin 2 volle Monate 


an dem in den Statuten vorgeſehenen Zeitraume fehlten. Während der S 


inſetze mit dem Vorſtande des Vereins noch über den verhängnißvollen 


Statuten⸗Paragraphen discutirte, fanden die drei jungen Weltbürger es für M 


angemeſſen, in Anbetracht des ihnen verweigerten Budgets das Zeitliche zu 
nen! — Dem Vernehmen nach ſoll durch eine 12monatliche Che die Sitt- 
keit der Mutter vor der Verheirathung konſtatirt und hiernach der 


eſiſt am Neujahrstage herabgenommen worden und hat ſeitdem ſeinen Platz in 


[Die Statutenkrankheit.] Vor wenigen Tagen |. 


armer Wöchnerinnen.“ 
te neue Nude Bean 
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daß Lord Stanley of Alderley von St. Martins⸗le⸗Grand bald nach] merklich gebeſſert, und Alles deutet darauf hin, daß die beſeitigte Auf⸗ 
Downing⸗Street überſiedeln und des Herzogs Stelle übernehmen werde; regung eine künſtliche war. Den glänzendſten Beweis für die Genauig⸗ 
und Lord Wodehouſe ſei, nach Beendigung ſeiner Miſſion in Kopen⸗ keit des Geſagten kann ich Ihnen ſofort dadurch liefern, wenn ich notire, 
hagen, an Lord Stanley's Statt für das Amt des Ober⸗Poſtmeiſters daß die nach Stockholm gelangte Aufforderung aus Chriſtiania, dem 
in Ausſicht genommen. Für ein derartiges Arrangement ſpricht der norwegiſchen Volke durch dänenfreundliche Demonſtrationen zuvorzukom⸗ 
Umſtand, daß Lord Stanley eben in Osborne eine Audienz bei der men, ohne irgend welche Bedenkzeit umgehend abſchlägig beſchie⸗ 
Königin gehabt hat, fo wie, daß Lord Palmerſton es liebt, die Mit⸗ den wurde. 

glieder feines Cabinets von weniger hohen zu höheren Stellen zu be⸗ Ruſ land. 

fördern; ferner ift Lord Wodehouſe einer der Männer, deren Stern im Unruhen in Polen. 

Aufsteigen begriffen iſt, und den der Premier wohl gern in fein Ca⸗ [Zur um bildung der inſurrectionellen Streitkräfte 
in eine reguläre Armee der Aufſtändiſchen], wird der 


ir ziehen möchte. 4 
om Hofe.] Der Trauerwappenſchild, welcher ſeit dem Tode des Prin⸗ 5 155 . 
CVVT 
der Schloßkapelle. Es ſcheint dieſes ein Anzeichen zu fein, daß die Königin ſchen ift es hierbei nicht ganz glatt abgelaufen. General Kruk, zwiſchen 
T rg wi, 5 Der Sr welchem und den Unteranführern einige Mißverſtändniſſe obwalteten, 
2 r enn ate d 8 Oberſten Kryſinski und des Oberſten Cwiek (Kos⸗ 
ae Hier 3 RB Dome d. N. ab cine Mahnung 5 5 Offiziere mit ii Henne in 
[(Schiffbrüche.] Es iſt berechnet worden, daß feit der erſten Woche des andere Corps zertheilen wollen. Kryſinski war anderwärts mit der 
Oktober nicht weniger als 200 Seeleute aus dem Norden Englands umge: Anſammlung von Verſtärkungen für feine Schaar beſchäftigt, und 
weiß pi > wer ger ß de . ihrer Schiffe. Von den meiſten konnte der Auflöfung ſeines Corps nicht vorbeugen. Indeß haben die 
ſtenthells unbekannt Und wahrscheinlich eit es beg MER e all 6707 Offiziere deſſelben der Maßregel Kruks ſich nicht fügen wollen, worauf 
b 2 n f jene hohe noch x ; . 
höher ſteigen wird, wenn man über das Loos mancher noch vermißten Schiffe Kruk ein Kriegsrecht zuſammentreten ließ, das den Oberſten Kryſinski 
ge 0 Jeg win Be herrſcht 55 05 nördlichen Er zum Gemeinen degradirte und deſſen 12 Ofſiziere zum Tode verur⸗ 
en eee ene anor von Tynemouth hat bereits eine Sub⸗ | theilte, 1 fi „bei 800 
fin ur Unterfübung der Witten unb Mailen ber umgelommenn | nt und die in 23 Sehen gekmpf btte, wurde unter ander 
S ch weden Corps geſteckt. Glücklicherweiſe hatte die Nationalregierung das Ur⸗ 
** Stockholm, 2. Jan. [Auth ntiſch z über die Um: Hell des Kriegsgerchtes nicht beftätigt, hingegen Krofindti die Detoilli- 
N . 8 e e er die Um⸗ gung ertheilt, ein ganzes Regiment zu organifiren, das nun auf einem 
triebe der däniſchen Ultra⸗Skandinaviſten in Schweden. re Be au Organ f 


N & g andern Theile des Kriegsſchauplatzes operiren ſoll. 
— Die ſchwediſche Volksſtimm ung mehr und mehr deutſch⸗⸗ Nr. 4 der „Chwila“ (vom 6. Januar) iſt in Krakau auf Antrag des 
freundlich.] Wenn ich früher berichtete, daß ein däniſcher Emiſſär] Staatsanwalts mit ge Bm worden. 


in Stockholm erſchien, um König und Regierung für fkandinaviſtiſchel . “ In Siedle iſt der Inſurgentenoffizier Wienckowski, ehem. ruſſiſcher 
Pläne zu gewinnen, ſo bin ich eee in 5 8 3 wi 105 Lieutenant, N in der Stadt Skempa 1 . — 3 Hi 
Verhalten der diefeitigen Autoritäten einerfeits wie über die Hertunſt werten. lich ier Werihkuunn ken Chair zahlte Die volniihe Kabale a 
des däniſchen Emiſſärs andererſeits genauen Aufſchluß zu geben. ? 0 


Die] bei Kock nicht 440, ſondern nur 140 Reiter. 

beiden Auslaſſungen der amtlichen „Poſt⸗Tidning“ über das Verhalten - Griechenland. 
des ſtockholmer Cabinets zu der jetzt einſtweilen aus dem Wege ge: Athen, 26. Dez. [Trübſelige Zuſtände.] Durch das 
räumten nordiſchen Allianzfrage ſtanden theilweiſe mit der Anweſenheit] Armeereorganiſationsdekret find mehr als 300 Offiziere in Nichtactivi⸗ 
des däniſchen Emiſſärs in Verbindung und waren dieſelben reſp. von] tät verfegt worden. In Folge eines Zwieſpalts zwiſchen dem Miniſter⸗ 
dem Juſtizminiſter, Frhrn. de Geer, und von dem Minifter der aus⸗ präsidenten und dem Kriegsminister Smolenitz gab letzterer feine Ent⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen v. Manderſtröm, verfaßt, ja ſogar laſſung. Der Koͤnig mahnte die Miniſter zur Eintracht, worauf alle 
im Miniſterrathe discutirt und begutachtet worden, bevor der genannten] ihre Entlaſſung einreichten. In Lamia haben Demonſtrationen gegen 
amtlichen Zeitung das wichtige Manufeript zur Veroffentlichung anver⸗ die Nationalverſammlung ſtattgefunden. Die Unterſuchung wegen der 
traut wurde. Obendrein hatten beide Miniſter ihre Exiſtenz von dem letzten Unruhen blieb reſultatlos. Oberſtlieutenant Artemis wurde zum 
Schickſal der beiden Auslaſſungen abhängig gemacht. Was ſodann die] Gendarmeriechef ernannt. 
Aa e ee 55 Ultra⸗Skandinaviſten betrifft, ſo hängt die 
Sache folgendermaßen zuſammen: Auf einer Zuſammenkunft der be⸗ 51 gi 
deutenderen Parteigenoſſen in e de die Nothwendigkeit Provmzial 2 Zeitung. 
der Entſendung eines Angehörigen in außerordentlicher Miſſion nach Breslau, 8. Januar. [Tagesbericht.] 
Stoabolm anerkannt, und der Präfes des kopenhagener Studenten 2 Bei Sr. Extellenz dem kommanditenden General des VI. Armee: 

corps Herrn v. Mutius finden am 12. Januar und am 2. Februar 
die diesjährigen Winter⸗Feſtlichkeiten ſtatt. 


Vereins, zugleich Redacteur des dortigen ſkandinaviſtiſchen „Faedrelan⸗ 
= Den nächſten Sonntags⸗Vortrag im Muſikſaale der k. Univerfität 


det“ („das Vaterland“), Candidat Carl Ploug, zur Ausführung der 
n ae deſignirt. Rr Ploug muß inzwiſchen nicht ſehr er⸗ 
aut geweſen ſein von der Annehmlichkeit des ihm zugemutheten Auf: n; ; ; i 

a 2 s 5 UF wird Herr Provinzial⸗Archivar Privatdocent Dr. Grünhagen halten. 
wages, denn nachdem eine von ihm begehrte und ihm bewilligte bier: | Sein .* iſt: über 65 perſoͤnlichen Gefahren Friedrich des Großen 
undzwanzigſtündige Bedenkzeit verſtrichen war, lehnte er das fragliche in den ſchleſiſchen Kriegen. 
Ehrenamt ab. Eine zweite Zuſammenkunft der Skandinaviſten hatte A Abhilfe.] Die Vorbereitungsklaſſen des Eliſabet⸗ Gymnaſiums 
beſſeren Erfolg: der frühere ſchwediſche Lieutenant Roſenmüller, welcher] befinden 10 gegenwärtig in dem Hauſe Schuhbrücke⸗ und Urſulinerſtraßen⸗ 
in der ſchwediſchen Provinz Oſtgothland ein Landgut befigt, wurde bei] Ecke par terre in 2 nebeneinander liegenden Zimmern, oder beſſer geſagt — 
dieſer Gelegenheit zum ſkandinaviſtiſchen Bevollmächtigten erwählt und Gewölben. Trotzdem ein Ofen in jedem der Räume ſteht, jo iſt derſelbe 
b i ; 1 Sig hit un doch nicht im Stande, dieſe Lokalitäten zu beheizen, und müſſen daher Lehr 
efand ſich innerhalb weniger Tage in Stockholm. Hier hatte er zu⸗] doch nicht im Stande, Diele 3 er * 


erſt bei König Karl XV. und darauf bei d und Schüler frieren. Zwiſchen Michaeli und Weihnachten waren fait % der 
Herzog von Oſtgothland, längere Aba eſſen jüngerem Bruder, dem Schüler an den Maſern erkrankt, jetzt kaum geneſen, werden ie de aufs 


r Später pflog er außer mit] Neue der Erkältung eſetzt, und wäre es nicht zu verwundern, wenn die 
anderen unmittelbaren Rathgebern des Königs mit dem Minifter der] Eltern ihre Kinder während der ſtrengen ahreszeit lieber gar nicht 


ur 
auswärtigen Angelegenheiten und mit dem Oberſtatthalter von Stock-] Schule ſchickten, bis wenigſtens für eine beſſere Räumlichkeit geſorgt wäre, 
holm längere Unterredungen, jedoch ohne, und das trotz der Protection 5 Kr in dieſer We en lan bref, geht De 2 


des hieſigen „Aftonbladet“, auf ſeine abenteuerlichen Vorſchläge wegen] Thermometer ſich von der dort herrſchenden Kälte überzeugt hat, 

der eventuellen Ausrufung des Herzogs von Oftgothland]| —“ [Mortalität.] Nach den amtlichen Liſten find hier i. J. 
zum König von Dänemark Rückſicht genommen zu ſehen. Jetzt] 1863 excl. 200 todtgeb. Kinder 2879 männliche und 2696 weibliche, 
iſt Herr Roſenmüller wiederum nach Kopenhagen zurückgekehrt, und zuſammen 5575 Perſonen geſtorben. 8 

werden die Ultra⸗Skandinaviſten jetzt, um Erfolg zu erzielen, einen A [Unfer Landsmann, Herr Emil Laßwitz] hat zu der 
mehr einleuchtenden Plan zu entwerfen haben. Halte ich ſchließlich die am Neujahrsabend im kieler Theater ftattfindenden Feſtvorſtellung, 
Anweſenheit des Herrn R. mit dem um die gleiche Zeit geborenen Te: welcher der Herzog Friedrich in einer mit dem Wappen der Herzogthü⸗ 
legramm des kopenhagener „Faedrelandet“: „22,000 Mann kommen mer geſchmückten Loge beiwohnte, einen trefflichen Prolog verfaßt und 
und Er ſelbſt“ zuſammen, fo dürfte die Ermittelung des Telegramm: denſelben unter ſtürmiſchem Beifall vorgetragen. Beſonders der Schluß 
Abſenders nahe zur Hand liegen. — Seitdem die wirklichen Abſichten] des Prologs, der ſich auf die Zuſtände in Schleswig⸗Holſtein und den 
des verabſchiedeten däniſchen Miniſteriums Hall rückſichtlich Schleswig: Herzog bezog, erregte den Enthusiasmus des Volkes. Das Ger 
Holſteins durch die bereits erwähnten de Geer-Manderſtröm'ſchen Ab- dicht des Herrn Laßwitz iſt in zahlreichen Exemplaren zu Gunſten des 
fertigungen dem Tageslichte näher gebracht wurden, hat ſich die An- ſchleswig⸗holſteiniſchen Nationalfonds verkauft worden. Ein auf weißem 
fangs beirrte Volksſtimmung in Schweden zu Gunſten Deutſchlands! Atlas gedrucktes Exemplar, in einer Mappe von blau⸗weiß⸗rothem 


Wöchnerin Hilfe gewährt oder verweigert werden ?! Wir überlaffen fuhungsgefängniß, dom Mazas befindet, ift Homdopath und der Sohn eines 
dieſe Anſchauung der weiteren Betrachtung unſerer ſinnigen Leſer. angeſehenen Arztes in der 


ropinz. Seine Familie hat den hieſigen Advo⸗ 


Berlin. [Cin gutes Erperiment In einem Hauſe der Linien, eaten Lachaud mit der Dertheibigung beauftragt, duc einer im Dreit 
ſtraße — aus aan für dis babe Meisen Eee ſdaſelbe nicht 8 ar u Birke Be 5 i befürchten, 
näher bezeichnet fein — iam es am Neuſahrstage zwiſchen zwei Eheleuten | dem vorliegen deine zelte 5 ö 
zu einer ernſten Debatte. Liebes Kind, ſagte der Mann, Du verbrennſt mir 2 
auffallend viel Holz, und dabei muß ich frieren. Die Frau betheuerte, daß [Aus der Gaunerwelt.] Ein franzöſiſcher Polizeibeamter . in 
fie die Sparſamleit ſelbſt ſei. Nach vielem Hin⸗ und Herreden kam man einem neuerſchienenen Buche „Le monde des coquins“ folgende tthei⸗ 
darin überein, daß die Sache nicht mit rechten Dingen zugehen könne. Der lung: „In Frankreich werden Verbrechen gegen das 300 um begangen: 
Holzſtall wurde näher unterſucht, und bald fand fich des Räthſels Löſung. 175,600! Und ü das Menſchenleben: 41,900. 70,200,000 Franes wer⸗ 


— Es ſtellte ſich heraus, daß mit leichter Mühe eine Latte auf die Seite ge⸗ 8 
ſchoben werden konnte, und es war mithin anzunehmen, daß die Frau Nach⸗ ar EN. 
barin, eine ehrbare Wittwe mit zwei tugenkbalten Töchtern, ſich dieſer gün⸗ Privatwächter, 30,000 Zollbeamte, 15,000 Gendarmen, 10,000 Wald: 
ſtigen Gelegenheit bedient hatte, um, jo oft fie von ihrem Holz geholt, auch hüter, 3000 Polizei⸗Commiſſäre, 3000 Straßen⸗Aufſeher und die betreffenden 
naleic einige Stüde aus dem angrenzenden Stalle mitgehen zu heißen. . Ferner: Militärſoldaten, Nationalgarden, Sergeants de Vi 

m fi darüber Gewißheit zu verſchaffen, kam der frierende Ehemann, der] und Brigadiertruppen; ein yuftiqminifter ein Minifter des 8 Po⸗ 
29 ein Sonntagsjäger iſt, auf einen drolligen Einfall. Ex nahm ein lizei⸗Präfect, 89 Präfecten, 370 Unterpräfecten, 38,00) Maires, Frie⸗ 
recht großes aſtiges Stück von feinem Holz, machte darin eine tiefe Höhlung, densrichter, 2500 Magiſtratsperſonen, Präſidenten, Vice⸗Praſidenten, Unter» 
füllte dieſe mit Schießpulder und verteilte ſie dann wieder dergeſtalt, daß ſuchungsrichter, General » Procuratoren, Subſtituten, Gfeſſters, Huiſſiers, 
von außen kaum etwas zu ſehen war. Dies Stück Holz wurde in die Nähe] 3500 Geſchworene. Für die Gauner We es in Frankreich 38,000 * 
der loſen Latte niedergelegt. — Am Sonnabend Morgen berichtete die bes | jäle, 3000 maisons de depöt, icherheitslocal 


(den. alljährlich für den Unterhalt der Schurken und Gauner vera 
ern noch eine 93005 Armee, die ſie bewacht: 35,000 
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3000 e der Gendarmerie, 


ſtohlene Frau triumphirend ihrem Gatten, daß das betreffende Stück Holz] Arreſthäuſer, 86 Juſtizpaläſte, 27 Zwangs- und n 86 Henker 
jehle. Alsbald legte ſich das Ehepaar auf die Lauer. Nach einer halben ſammt Gehilfen, 3 Bagnos, 12 a e in Paris, dann Zu uchtsſtatten, 
Stunde gab es in dem Zimmer der Frau Nachbarin einen ſtarken Knall und Aſylbäuſer, Colonien für junge verwahrloſte Menſchen und dergleichen, und 
ein dumpfes Gepraſſel. Voller Theilnahme: „Um Gott, es ift Ihnen doch das alles für 200,000 Gauner. 
kein Unglück paſſirt“, ſtürzten Mann und Frau in das Zimmer der Nach⸗ 
barin. Dieſe fanden ſie mit ihren beiden Töchtern in ſtarrem Entſetzen vor 
dem auseinander geſprengten Ofen. — Man verſicherte, nicht mehr Holz wie 
ewöhnlich genommen zu haben; der 3 ſei ganz unerklärlich. Der 
Sonntagsjäger mit dem Schalt im Nacken bat ſchließlich mit ganz treuher⸗ 
ziger Miene die ebtjame Wittwe: „Nehmen Sie ja von dem Holze nicht 
wieder, Sie könnten uns ſonſt eines ſchoͤnen Tages das ganze Haus in die 
Luft ſprengen.“ 


r 


S 


iſer Mastenbälle,] den böhern Kreiſen des pariſer Lebens 
berchet en Tann eine große Waigel für die enen g einigen 
alle ch iſon verherr⸗ 


« 


Jahres! wo möglich 
iftwartie, 


n dier hohe, majeſtätiſche 
Leben gebracht zu haben. Hr. Ambroiſe Tardieu, e e ver 

zt Dr, 
Gutachtens über biefen unter ſo verdächtigen Umſtänden erfolgten Todesfall] ben . 


ee — — 


—— 


1 
10 
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wurde verhaftet und geſtand ein, 


ten klagten über die jo 1 125 Halsſtarri 


welche ſelbſt Gitterträger bilden, 


Sammet und mit dem Wappen der Herzogthümer geſchmückt, wurde 
dem Herzoge überreicht. 

* [Jahresbericht,] Nach dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht der 

rauen Schweſtern im bhieſigen St. Joſephsſtifte find im verfloſſenen 
Sabre von denſelben 445 Kranke ohne Unterſchied des Glaubensbekenntniſſes 
perſönlich verpflegt worden. An die Armen aber konnten (außer den täg⸗ 
lichen Almoſen an der Stiftspforte im Stiftshauſe) 48,180 und bee 
deſſelben 3125 Portionen, zuſammen 51,305 Portionen geſunder Nahrung 
verabreicht werden, wobei noch bemerkt wird, daß im Sti tshauſe das ganze 
Jahr hindurch 33 alte, gebrechliche und hilfsloſe Frauen außer freier Woh⸗ 
nung auch Koſt und — 1 unentgeltlich empfangen haben. 

e. [Der Stadthauske 12 0 
ſuchs von Seiten des breslauer Publikums; die Frequenz hält ſo an, daß 
von 9 Uhr Früh bis Abends 11 Uhr der Verkehr, der ſich in den Mittag⸗ 
ſtunden am meiſten ſteigert, ein lebhafter genannt werden kann. Uebelſtände, 
welche die bauliche Anlage des Etabliſſements erzeugt, ſind allerdings vor⸗ 
handen, indeß können wir aus ſicherer Quelle mittheilen, daß deren Beſeiti⸗ 
gung bei der Magiſtratsbehörde angeregt iſt und wohl auch erlangt werden 
wird. Beſonders tadelt man die Anlage eines Ortes, welcher ſowohl bei 
als beſonders nach dem Biertrinken in nſpruch genommen zu werden pflegt, 
weil ſich derſelbe eine Stiege höher befindet und nicht auf eine Frequenz von 
1000 Perſonen berechnet ik; auch der Bau der Halle an der Langfront und 
die flachen Wölbungen find nicht nach Jedermanns Geſchmack, indeß ſcheint 
nach der Frequenz des Lokales zu urtheilen, der Breslauer von der Anſicht 
auszugehen, daß das Bier, wenn auch die Pfeiler in der langen Halle die 
Communication etwas hemmen und die Wölbungen des kühnen Schwunges 
der mittelalterlichen Gothik entbehren, die Hauptſache iſt. So lange daher, 
wie dies jetzt der Fall iſt, und wie wir hören, in einigen Tagen noch mehr 
der Fall fein wird, das Bier vorzüglich iſt, die Küche allgemein gelobt wird 
und die Bedienung gefällig und prompt iſt, wird das Lokal ein Lieblings⸗ 
aufenthalt der Breslauer und ver in Breslau verkehrenden Fremden werden. 

** (Gin afrikaniſcher Taſchendieb.] Geſtern Abend ereignete ſich 
ein komiſcher Vorfall in Kreutzbergs zoologiſcher Gallerie. Ein Herr, 
welcher angelockt von dem zutraulichen Weſen des einen Elephanten, demſel⸗ 
ben einige Leckereien gereicht hatte, wandte ſich eben ab, um die Gier und 
den guten Appetit der fleiſchfreſſenden Beſtien zu bewundern, und warnte 
ſcherzend vor dem gerüfjelten Taſchendurchſucher die Umſtehenden. Er, meinte 

er, habe nichts von ihm zu fürchten, da pe Taſchen leer ſeien. Daß er 
ſich aber geirrt hatte, ſollte er nur zu bald an ſich erfahren, denn eben hatte 
der Elephat feine Taſchen revidirt und eine werthvolle Cigarren⸗Spitze von 
Meerſchaum annectirt. Der Elephant zerbiß dieſelbe, warf He aber zum Gau⸗ 
dium des Publikums und zum Horror des Inhabers zur Erde. 

—bb= [Zur Oder.] Durch große Thätigkeit der Schiffer iſt es gelun⸗ 
gen, die Stuhlſchlittenbahn von der Paulinenbrücke bis Zedlitz in 
Gang zu bringen. Die Bahn wird heut Nachmittag von Seiten der Zten 
Polizei⸗Inſpection abgenommen, und morgen dem Verkehr über eben wer⸗ 
den. Mit dem Aushauen und Abfahren des Eiſes ſind in dieſem Winter 
ungemein viel Menſchen beſchäftigt, und ſind bis heut ſchon 10,000 Fuhren 
Eis nach der Stadt geſchafft worden. In dieſer Nacht hat das Eis eine 
Stärke von 10“ erreicht. — Am Montag wird man mit dem Ausſtecken der 
Pferdebahn bis Asien vorgehen. ur 

bb. - [Beihlagnahme.] Der Steuer⸗Expevition auf der Ufergaſſe 
wurde die Anzeige gemacht, daß ein Wagen, welcher mit Eis beladen, und 
bereits die Ufergaſſe paſſirt ſei, Wild unter dem Eiſe führe. Auf der Scheit⸗ 
nigerſtraße wurde der Wagen von dem Beamten eingeholt, und ſtellte ſich 
heraus, daß ein Reh, Haſen und mehrere Paar Nebbühner vorhanden waren. 

AY [Unglüdsfall.) Auf der Reuſchenſtraße fiel der Arbeitsmann 
Nicolaus ſo unglücklich, daß er ſich den rechten Vorderarm brach und nach 
dem Hoſpital geſchafft werden mußte. 1 . 

A l[Ermittelung.] Man wird ſich noch erinnern, daß kurzlich über 
Nacht bei einem hieſigen Schneidermeiſter ein Einbruch geſchah, und ihm 
verſchiedene werthvolle Stoffe entwendet wurden. Es war aufgefallen, daß 
der Dieb ſich gerade die theuerſten Stoffe zugeeignet hatte. Nachdem die 
Recherchen bisher Be geblieben waren, ſplelte der 11 vor einigen 
Tagen den Verräther. Der Beſtohlene begegnete nämlich einem Menſchen, 
der früher als Geſell bei ihm gearbeitet hatte und bemerkte, daß er einen 
prachtvollen havannabraunen Rock anhatte, deſſen Stoff von den ihm geſtoh⸗ 
lenen Zeugen herrührte. Da er wußte, daß der Träger des feinen Klei⸗ 
dungsſtückes ſich gerade nicht in guten Vermögens verhältniſſen befand, ſo 
ſchöpfte er Verdacht, und zeigte dies der Criminalpolizei an. Der Menſch 

daß er den Diebſtahl begangen habe. 
rau ſtatt, die eine Jacke von ſchwerſtem 
e gegen 3 Thlr. koſtet und der ſonſt zu 
iſt indeß die Frau bis 
um der Sorge für ihre 


Ebenſo fand die Verhaftung ſeiner 
Düffelſtoffe trug, von dem die E 
Beinkleidern verwendet zu werden pflegt. — Geſtern 
auf Weiteres wieder entlaſſen worden, vermuthlich 

Familie obliegen zu können. 


P. — Sagan, 6. Jan. [ Berichtigung. — Zur Gasbeleuch⸗ 
tung.] Bezugnehmend auf mein letztes Referat, betreffend den im hieſigen 
herzogl. Schloßpark ſtattgehabten Raubanfall, babe ich noch ergänzend hin⸗ 
uzufügen, daß nach dem nunmehr feſtgeſtellten Thatbeſtunde, der Angefal⸗ 
er ein Sohn des Kreis⸗Baumeiſters W. bierfelbit, ohnweit des im Park 
iſolirt ſtehenden Cavalier⸗Hauſes (ganz in der Nähe des Fame von 15 

u 


Räuber zu Boden geworfen, unter der Anfrage: „Haſt Geld bei 
Dir?“ Dabei bemächtigte ſich der Letztere, trotz des lauten . = 


Angefallenen, des von dieſem umgebundenen Schlipſes, und ergriff, 
zeit fe ſichtbar wurde, eiligſt die Flucht. Leider vermag der Beraubte 
den frechen Kerl nicht ſo zu beſchreiben, daß die Behörden demſelben auf die 
Spur kommen können; es war auch zur Zeit und am Orte des Ueberfalles 
ungemein finſter. — Nachdem wir ſeit mehreren Tagen 14— 16 Gr. Kälte 
bei einer ziemlichen Schneeunterlage genoſſen, ſtellte ſich einigemal der Felge 
Uebelſtand ein, daß mehrere der Gaslaternen in unſeren Straßen in olge 
auch mehrere Privat⸗Conſumen⸗ 
keit der Gasbrenner, obſchon wir 
ier ftets ein ſchönes intenſives Gaslicht beſaßen. Noch vor wenigen Wochen 
eſtand hier die ſonderbare Einrichtung, daß um Punkt 11 Ubr Abends 
fämmtlihe Gasflammen auf den Straßen und Plätzen ausgeldſcht wurden, 
doch Dank der Gasanſtalts⸗Verwaltung, daß ſie dieſe allzu große Oekonomie 
aufgehoben, und jetzt auch nach 11 Uhr noch Jedem, welcher nach Hauſe 
wandert oder vielleicht nach dem Bahnhofe zu gehen hat, ein helles Licht 
(wenn auch vereinzelt) in den Straßen brennen laßt. Von der Artillerie: 
Kaſerne bis nach dem entfernt liegenden Bahnhofe müſſen wir leider immer⸗ 
bin noch in der Finſterniß tappen. 

Hirſchberg, 7. Jan. [Die erſte Gitterbrüde im hirſchberger 
Thale] wurde har heit und geftern von ihrem Erbauer, Herrn Zimmer: 
meifter Knoll bierjelbit, zum proviſoriſchen Gebrauch an ihren Bejtimmungs- 
ort, Eiſenbahn⸗Station Nr. 218 in Gotſchdorf translocirt. Dieſelbe hat 
den Zweck, an der bezeichneten Stelle in einer Höhe von 38 Fuß ein Thal 

von 57 Fuß Breite 1 überbrücken, damit nicht nur darunter die Paſſage 
ungehindert fortbeſtehen und der definitive ſteinerne Brückenbau ausgeführt 
werden kann, ſondern auch auf dem über die Brücke führenden proviſoriſchen 
Schienenwege circa 70,000 Schachtruthen Damm⸗Material mittelſt der Loco⸗ 
motive und Lüders'ſchen Wagen von den Durchſtichen in Ober⸗Gotſchdorf 


Eingefrierens uns gar kein Licht ſpendeten, 


nach den Tiefen am Ottilienberge und den „Schanzen“ bei Hirſch⸗ 
berg in bequemiter und, fördernfter Weiſe geſchafft werden 15 85 
deren vollſtandige Aufſtellung bis Sonnabend beendet 


Die Brücke, 


fein dürfte, iderlagern auf zwei doppelten Jochen, 


, und iſt bis auf wenige Eiſen⸗ 
N mit Verwendun delt beet Bohlen 
Ibre Tragfähigkeit iſt au 1098 Ctr. und löfache Sicherheit berechnet, au 
den Quadratfuß 3,31 Ctr. Die Conſtruction iſt, abgeſehen von der Anwen⸗ 
dung bekannter Principien, durchweg eine ſehr ſinnreiche und billige, die ſo⸗ 
fort von Seiten der Direction volle Genehmigung fand. — Die 
Anwendung der Locomotive zur Beförderung des Dammbaues 
wird fi jedenfalls bis zum fpäten Frühjahr verziehen. Inkeſſen ist 
am Ottilienberge bereits eine Strecke mit Schienen belegt, auf welchen 
em jetzt das Material durch Pferde befördert wird. Das Steigungsver⸗ 
ältniß der Bahn von bier bis Birngrütz it 1:100, unterm „Helikon“ 
fogar 1:80, Der Viaduet am Hausberge und die weitern Strecken auf Lan⸗ 
deshut zu ſollen in nächſter Zeit vergeben werden. In Schildau, wohin 
— a kommt, iſt bereits ſeit dem 1. d. Mis. eine Poſtſtation 2. Klaſſe 
errichtet. 


« Schweidnitz, 6. Jan. [ Deputation. — Zeitung.] Von Seiten 
des Magiſtrats und der tadtverordneten hat ſich 5 Su ion zu dem 
am Neujahr ausgeſchiedenen Herrn Landrath begeben, welche eine entſpre⸗ 
chende Adreſſe überreichte. — Die neulich ſchon, Ein ag liberale „Schweid⸗ 
BE 

n a rgan für ig egau beſti 8 
Anägeber und Derleger ift der Buchdruckereibeſitzer Thieme. a 
an. Aus dem Jahresberichte der hieſigen evan⸗ 


Hl. Nimptſch, 7. Jan 
geliſchen be wir Folgendes: Im vorigen Jahre waren 2023 


ruht an den 


bänder dur weſ von Hol 
(4 


erfreut ſich bis jetzt des ER Ber 34 K 


70 
Communicanten; getraut wurden 39 Paare, mit Einſchluß von 11 gemiſch⸗ 
ten Ehen; geboren wurden 84 männl. (incl. 5 todtgeb.), 67 weibliche (incl. 
2 todtgeb.) Kinder; geſtorben ſind 65 männl. und 63 weibl. (incl.7 todtgeb.) 
3 Zwillingsgeburten waren 3. — Vorige Woche wurde bei Groß⸗ 

inz, hieſigen Kreiſes, der Schuhmachergeſelle Neumann aus Bohrau er⸗ 
froren gefunden. 


„ Meuftadt, 7. Januar. [Das Kranken⸗Inſtitut der barm⸗ 
herzigen Brüder zum heil. l und Paul.] In dieſer Anſtalt 
wurden im verfloſſenen Jahre, ohne Unterſchied der Religion und des 
Standes, aufgenommen und verpflegt: 972 Perſonen, geheilt entlaſſen 850, 
erleichtert entlaſſen 30, ungeheilt enklaſſen 15, es ſtarben 43, und verblieben 
Kranke. Von den im Laufe des verfloſſenen Jahres neu aufgenom⸗ 
menen 940 Kranken gehörten 866 der katholiſchen und 106 der e 
Religion an. Unter den 43 Verſtorbenen waren 41 katholiſche und 2 evan⸗ 
geliſche. Außer den im Hofpital verpflegten Kranken kamen noch zu Zahn⸗ 
Operationen, chirurgiſchen Verbänden und N Behandlung circa 5660 
Leidende. Oberer des Convents und Hoſpitals iſt Herr A. Hanſel. 


X. Kattowitz, 6. Januar. Gasbeleuchtung.] Am Abende des 
ten d. Mts. erſchienen die nach N. und NW. führenden Hauptſtraßen des 
Ortes das erſtemal vom Gaslicht erhellt; es hat hier auf ihrem Gebiete 
die Gutsherrſchaft mit der Straßen⸗Beleuchtung einen rühmlichen Anfang 
gemacht. Sehr ſtach davon die Dunkelheit der Gemeinde⸗Straßen, nur 
ſtellenweiſe durch das aus einzelnen Geſchäftslokalen herausdringende Licht 
unterbrochen, ab. Durch ein Souper bei Welt wurde die Eröffnung der 
Gasanſtalt gefeiert. Hoffentlich wird, trotz mancher Schwierigkeiten, ſich 
bald der ganze Ort eines Vorzugs erfreuen dürfen, welcher ich ihm hier 
anbietet, freilich muß aber der Wunſch, ihn zu erringen, Unterſtützung fin⸗ 
den durch einen kräftigeren Gemeinſinn, als er ſich bisher unter den ſogen. 
bürgerlichen Gemeinde⸗Mitgliedern geoffenbart hat. — Der Gewerbe: 
Verein wird auch in dieſem Jahr feinen Mitgliedern viel Belehrung bie⸗ 
ten; am 27ſten ſoll Dr, Lunge aus Breslau über die Wechſelwirkung der 
Naturkräfte reſp. deren Einheit ſprechen; unter andern Themas heben wir 
einen Cyclus von Vorträgen hervor, welche, mit Demonſtrationen begleitet, 
Dr. Holtze über den menſchlichen Körper halten will; dazu wird auch Nicht⸗ 
Mitgliedern für einen mäßigen, namentlich den Turn⸗ und Geſangvereins⸗ 
Mitgliedern, für ſehr herabgeſetzten Abonnementspreis der Zutritt geſtattet. 
— Der Turnverein halt vom 7ten d. Mts. ab feine Uebungen bei 
Welt, nachdem der großen Entfernung der Turnhalle eine Hauptſchuld 
an N Betheiligungen am Turnen vielſeitig zugeſchrieben 
worden ift. > 


—p= Gleiwitz, 6. Januar. [Nichtbeſtätigung.] Das auch bei uns 
reger gewordene Intereſſe der Bürgerſchaft am Communalwpeſen hat ſich bei 
den diesjährigen Stadwerordnetenwahlen durch eine lebhaftere Betheiligung 
documentirt. Mehrere bisherige Stadtwerordnete find zu Rathsherren ger 
wählt worden; da jedoch die Beſtätigung derſelben noch nicht erfolgt war, 
konnten Neuwahlen für die Ausſcheidenden nicht vorgenommen werden. — 
Vor einigen Tagen iſt der Beſcheid der königlichen Regierung eingegangen, 
wonach bon den neu gewählten vier Rathsherren die Herren Apotheker 

üttner, Kaufleute Niedlich und Schö don beſtätigt, die Beſtätigung der 

ahl des Dr. med. Freund aber noch bis auf Weiteres user etzt und 
eine Benachrichtigung hierüber dem Magiſtrat ſeitens der königlichen Regie⸗ 
rung ſpäter zugehen werde. Niemand weiß, welche Veranlaſſung hierzu vor⸗ 
handen iſt, da Dr, Freund ein von Mitbürgern aller Confeſſionen geachteter, 
rechtlicher Mann iſt, deſſen warmes Intereſſe für das Wohl der Commune 
während feiner ſechsjährigen Wirkſamkeit als Stadtverordneter allgemeine 
Anerkennung fand und ſeine Wahl zum Rathsherrn herbeiführte. — Daß 
Dr. Freund ſich durch politiſche Agitation hervorgethan, wird Niemand be⸗ 
haupten konnen. 


m t ar fe a a a un 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Bromberg, 6. Jan. [Wechſelfälſchung.] Seit etwa zehn Tagen 
ift der hieſige Commifſionär Becker, der hier ſchon mehrere Jahre auf gro⸗ 
ßem Fuße gelebt und namentlich eine fürſtliche Tafel geführt hat, mit Hin⸗ 
terlaſſung einer bedeutenden Summe gefälſchter Wechſel, im Betrage, wie 
man hört, von 20,000 Thlr., durchgegangen. Viele bromberger Bürger ſol⸗ 
len erhebliche Summen dabei eingebüßt, ja einige ſogar ihr ganzes Vermd⸗ 
155 verloren haben. Ein Kaufmann, H., hat, wie man erzählt, in ſeinem 
ulte über 4000 Thlr. lautende falſche Wechſel liegen. Das Giro zu man⸗ 
chen Wechſeln ſoll öfter von einem hieſigen Gaſtwirthe aus Geſälligkeit ge⸗ 
geben und er dadurch in eine ſehr precäre Lage geratben ſein. Zahlungs⸗ 
jäbig iſt er indeß nicht, da die Gaſtwirthſchaft, wie man glaubt, nicht ihm, 

ſondern ſeiner Mutter gehört. (Poſ. 3.) 
Chodzieſen, 6. Jan. [Unglück.] Am Montag ereignete ſich hier ein 
Unglücksfall entſetzlicher Art. Eine alte, dem Trunke ſtark ergebene Frau, 
die ſchon zu öfterenmalen Feuersgefahr durch ihre Unvorſichtigkeit veranlaßt 
hat, hatte ſich zur Bekämpfung der Kälte auf einen Kohlentopf geſetzt; ihre 
Kleider fingen Feuer, wodurch der Tod der Unglücklichen hadeigefqhe or 
f oſ. Z.) 


Gewerbe und Ackerbau. f 

+ Breslau, 8. Jan. [Börſe.] Bei gut behaupteten Courſen war die 
Stimmung vr Oeſterr. Ereditaktien 74%,, 1860 erLooſe 76% —76%, Na: 
tional⸗Anleihe 66% —%, Banknoten 8283. Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ 
Aktien 144%, Freiburger 123%—124%4, Koſel⸗Oderberger 50, Oppeln⸗Tar⸗ 
Jr Fra Neiſſe⸗Brieger 81 Geld. Fonds feſt, beſonders Prioritäten 
ehr geſu 

Breslau, 8. Jen bel [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feit bei wenig Geſchäft, ordinäre 104 —10 7 Aue, mittle 
11% —12%, Thlr., feine 12% —13% Thlr., bochfeine 134, —13% Thlr. Klee: 


Handel, 


faat, weiße, ſtill, ordinäre er Thlr., mittle 13%—16 Thlr., feine 


17—18 Thlr., hochfeine 184 —19 Thlr. 

Roggen (pr. Pfd.) matt, gek. 1000 Ctr., pr. Januar und Januar⸗ 
ebruar 32% Thlr. Br., Februar⸗März 32% Thlr. Br., März April — —, 
pril⸗Mai 33%, Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 34 Thlr. Old. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — — Ctr., pr. Januar 36% Thlr. Br., 

Januar⸗Februar — —, April⸗Mai 37 Thlr. Gld. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 48 Thlr. Br. 
de (pr. 2000 Pfd.) pr. Januar 33 Thlr. Br. 
Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. zn 92% Thlr. Br. 
Rüddl pr. 100 Pfr.) matter, gelünd. 200 Ctr., loco 10% Thlr. Br., 
10% Thlr. Gld., pr. Januar 10%—% Thlr. bezahlt und Br., . 
bruar 10% Thlr. bezahlt, 10% Tblr. Br., „Februar⸗März 10% Thlr. Br., 
10% DE Gld., März April —, April⸗Mai 10% Thlr. Br., Daisjuni —. 
piritus matter, get. 9000 Quart, loco 13% Thlr. bezahlt und Br., 
pr. Januar und Januar⸗Februar 13% Thlr. bezahlt und Br., 
14 Thlr. bezahlt, März⸗April — —, April⸗Mai 14% Thlr. Br., Mai⸗Juni 
14% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 14%, Thlr. Br., Juli⸗ uguſt — —. 
Zink geſtern ſehr feſt, heute 5%, Thlr., W II. 5 Thlr. 19 Sgr. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


Tarnowitz, 7. Jan. [Sind die engliſchen Steinkohlen 
beſſer als die ſchleſiſchen? — lautet der Titel eines von dem 4 der 
hieſigen Bergſchule 1 ehrer, Herrn Grundmann, verfaßten Bro⸗ 
chüre, welche den im Titel angeführten Gegenſtand auf das Gründlichſte 
und Umfaſſendſte erörtert. Der Herr Verfaſſer hat es ſich ſowobl zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, den Vergleich zwiſchen engliſchen und ſchleſiſchen Steinkohlen 
vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus anzuſtellen und bis in die kleinſten 
Details zu erörtern, als er auch außerdem noch für den Laien in klarer, 
ſaßlicher Sprache nachgewieſen hat, daß nur zum Theil Vorurtheil, zum Theil 
aber auch die Scheu, erſt wieder von Neuem Verſuche mit ſchleſiſchen 
Kohlen zu machen, um fan Gruben zu finden, deren Kohlen für die 
betreffenden Maſchinen ꝛc. am eſten geeignet ſind, nachdem ſich die engliſchen 
ſchon durch Decennien bewährt haben, die en Urſachen ſeien, weshalb 
bei uns noch zum großen Theil engliſche Steinkohlen bezogen werden. — 
Der Gegenſtand ift kurz geſagt, ebenſo erſchöpfend behanl, als das ganze 
Werkchen den deutlichſten Ausdruck der innerſten Ueberzeugung gewährt, 0 
daß deſſen Anſchaffung jedem, der nur irgendwie für dieſen wichtigen 
e Kohlenbergbau ꝛc., Intereſſe hat, angelegentlichſt ufo 


— 


Vortrage und Vereine. 

[Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. Bota⸗ 
niſche Section, Sitzung dom 17. Dezember.] Herr Stud. R. von 
Uechtriz giebt Mittheilungen über folgende 8 neuen Arten der 
ſchleſiſchen Flora: * pentandra L. genuina bei Koſchentin O/S.; 
Allium strigtum Sebrad. Probſthainer Spizberg (Kügler); Carex ligerica 
Gay Zerbau bei Gr. Glogau (Tappert); Potamogeton praelongus Wulf bei 
Primkenau (Tappert): Utrieularia neglecta Lehm, bei Ratibor; Nasturtium 
austriacum x amphibium bei Scheitnig; Luzula pallescens Bess. haufig; 
Potentilla mixta Nolte bei Rybnit und Rauden. Ss neue Standorte jel, 


* 


Februar⸗März 


tener Pflanzen wurden erwähnt: Carex remota x panienlata (Trebnitz); 
Atragene alpina (perwildert, Gnadenfeld); Carex remota strieta (Trebnitzer 
Buchwald); Cautinia fragilis (Grüneiche, Ufergaſſe ꝛc.,, wohl im ganzen 
Oderthal); Elatine triandra (Rudateich bei Rybnik); Aldrovanda vesiculosa 
(do.); Juncus 2 85 x effusus (häufig bei Breslau); Agrimonia odorata 
(Gogaltowig); Potamogeton mueronatus (Waſchteich bei Breslau): P, gra- 
mineus (Krittern); Tri olium spadieeum (Brieg); Allium fallax (Annaberg 
O. S.); Stelluria Frieseana (dofeentin):; Adonis flammea (Oppeln); Her- 
niaria hirsuta (Rybnik, Wyssokagora); Malva rotundifolis x neglecta (bei 
Breslau); Drosera rotundifolia et anglica (Kofhentin); Carex leporina ar- 
gyroglochin (lublinitzer Kreis). 

Als neue oder ſeltene Formen wurden hervorgehoben: Hypochoeris ma- 
culata fol, pinnatifidis (Trebnitz); Valeriana sambucifolia 8 angustifolia 
Koſchentin); Malva neglecta # brachypetala (Breslau); Avena pratensis 
ß major (Gogolin); Glyceria plicata g nemoralis (Trebnitz). 

‚Der Secretär der Section, Cohn, gab einen ſtatiſtiſchen Weber: 
blick über den Beſuch ihrer Sitzungen ſeit dem Jahre 1856, welcher eine faſt 
ſtetig zunehmende Betheiligung bezeugt. 

Derſelbe hielt einen Vortrag über das Verhalten der grünen mi⸗ 
kroſkopiſchen Pflanzen und Thiere zum Lichte. Der Einfluß des 
Lichtes äußert ſich bei den höheren Pflanzen theils in der Wachsthumsrich⸗ 
tung, indem alle grünen Pflanzentheile dem Punkte entgegenwachſen, aus 
dem das vollſte Tageslicht kommt, wobei fie oft ungewöhnlich lange und 
ſchlaffe Triebe bilden, da Ausſchluß des Lichts eine abnorme Verkürzung der 
Blattſpreiten und eine ebenſo abnorme Verlängerung der Internodien zur 
Solge hat. Theils zeigt ſich der Einfluß des Lichtes bei ausgewachſenen 
Theilen in directen Bewegungen, inſofern Blätter ſich dem Lichte zukehren, 
ern ea sa drehen, Blüthen ſich öffnen und ſchließen, heben 

nd ſenken ꝛc. 

Die mikroſkopiſchen Pflanzen zeigen gar keinen Einfluß des Lichtes, wenn 
ſie farblos ſind (Waſſerpilze, Vibronien); die Ran ln Pen 
chen, wenn unter großen Schlammmaſſen zerſtreut, nach einiger Zeit ſämmt⸗ 
lich an die Oberfläche, die fie mit gallertartiger Haut bedecken; daſſelbe 
thun die ſpangrünen Oseillarineen, welche in dickeren Klumpen ſtrahlen⸗ 
et nach allen Richtungen auskriechen oder ſich zu dünnen Membranen 
verfilzen; die Bevorzugung einer beſtimmten Seite tritt bei dieſen beiden Fa⸗ 
milien nicht merklich hervor. Ueberaus empfindlich dagegen für die Heiniten 
qualitativen und quantitativen Lichtdifferenzen find die grünen, durch beſon⸗ 
dere Organe ſelbſtbeweglichen Entwickelungszuſtände (Schwärmzellen) der 
grünſamigen Algen en (Flagelle ſowie die hierin ſich völlig gleich ver⸗ 
haltenden grünen Infuſorien (Flagellaten). Eine Unterſuchungsreihe an einer 
zu den letztern gehörigen, gegenwartig das Waſſer des Stadtgrabens tief 
grünfärbenden Art (Euglena viridis) ergiebt: 

1) Die Thierchen begeben ſich ſämmtlich innerhalb einer oder weniger 
Minuten nach der Stelle des Tropfens, welche dem Fenſter und zwar dem 
am hellſten beleuchteten Theile des Himmels (von welchem auch das Licht für 
den Mikroſkopſpiegel aufgefangen wird) zugekehrt iſt; fie umjäumen an dieſer 
50 15 den Tropfen mit tiefgruͤnem Rande, während der übrige Tropfen farb⸗ 
2) Wird nunmehr der Tropfen umgekehrt, ſo wird in ſämmtlichen Euglene 
augenblicklich das gewaltſame Streben ſichtbar, ſich ebenfalls Ane 
die vorderſten drehen ſich alsbald um und ſchwimmen dem Fenſter zu; die 
hinteren nach und nach, wie ſie von vorn her Raum zum Wenden bekommen; 
nach ein bis zwei Minuten find alle Thierchen wieder am Fenſterrande vers 
ſammelt. Dieſer Verſuch kann beliebig oſt wiederholt werden. 

45 abe 8 das nämliche, wenn der re auf dunklem 
5 nn er noch vo den i 
ion: een hie ni. ch von unten durch piegel des Mikro⸗ 
ird der Tropfen fo auf dem Mikroſtoptiſch placirt, daß di 
Fenſter zugewendete Hälfte auf dunklem Grunde liegt, die Ar jeans 
auch von unten durch den Spiegel beleuchtet wird, jo ſchwimmen gleichwohl 
ſämmtliche Thierchen dem Fenſterrande zu, obwohl anſcheinend die andere 
Hälfte des Tropfens, da fie gleichzeitig von oben und von unten beleuchtet 


iſt, mehr Licht . 
9 70 a. 9 127 le - Se a een ange liegende Tropfen: 
hälfte beſchattet, jo entfernen ſich die Euglenen von dem Fenſt 
i mE — e emgelebten Seite, Fenſterrande und 
ird der Zutritt des Tageslichtes von oben gänzlich abgeſchnitten und 
der Tropfen nur von unten durch Spiegellicht beleu i 
bes 57 10 0 ge mer 0 ch chtet, ſo bevorzugen die 
enſo äußert künſtliches Licht, möge es nun von oben oder von un⸗ 
ten oder gleichzeitig auffallen, keinen deutlichen Ein 5 
96 — 3 bei Abſchluß e 
ird dagegen bei lub des auffallenden Lichtes nur ei i 
Tropfens von unten durch Spiegellicht beleuchtet, ſo ſae 
1787 dean fie ani dn dn dieſer ſich im Mittelpunkte des Tro⸗ 
pfens, ſo verlaſſen ſie ſämmtlich den Rand, den ſie 
en 7 der hie an. 8 ee er 
ieraus ergiebt ſich, daß die Euglenen für die geringſten Differ 
des directen Tageslichtes 90 kaum für andere Photometer chene 
as Empfindlichſte reagiren, daß die Thierchen ferner das 


bar wären, auf d 5 5 > 
reflectirte Spiegel⸗ und das künſtliche Licht der Finſterniß vor iehen, daß aber 
influß auf ihre 


bei Gegenwart directen Lichtes das reflectirte Licht kei 
0 ger br er 
) Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß die durch das Licht beeinflußte P 

wegungen der Euglenen und der in allen Stücken mit 1 X ni ruhe 
den Schwärmzellen der grünfamigen Algen auf eine bewußte Empfindung 
und daraus folgende zweckmäßige illensakte zurückzuführen ſind, ſondern 
daß hier dice e ſtattfinden, welche vermuthlich auf einen verſchie⸗ 
denartigen chemiſchen Prozeß an den beiden Enden dieſer Organismen unter 
Einfluß des directen Lichtes hinweiſen. Alle dieſe Körper haben nämlich 
eine grüne und eine farbloſe Hälfte, welche letztere bei allen Bewegungen 
vorangeht (Kopf); Nothwendig müſſen dieſe beiden Zellenhälften in Reſpi⸗ 
ration, Aſſimilation ꝛc. ganz eben fo verſchieden ſich verhal en, wie alle gru⸗ 
nen und farbloſen Pflanzentheile, insbeſondere wie Wurzel und Stengel; 
es iſt ferner bekannt, daß nur das directe, nicht das diffuſe Licht die den 
grünen Pflanzen⸗Organen eigenthümlichen Prozeſſe einleitet. Das Anhäufen 
der Körper an der Fenſterſeite des Tropfens iſt nicht als das Außen 
eines bewußten Zieles, ſondern vielmehr als das Product einer in den ein⸗ 
zelnen Zellen 9 . — Bewegungsrichtung zu betrachten, welche erſt an 
dem Rande des Tropfens ihr natürliches Hemmniß findet. Auffallend iſt 
daß bei den Schwärmſporen der Algen das, bei den Bewegungen nach dem 
Lichte ſtets vorangehende, farbloſe Ende nach dem Keimen allemal zum Wur⸗ 
zelchen wird, welches ſpater das Licht flieht. Die Unterſuchungen über vie 
Einwirkungen des polariſirten, farbigen Lichtes dc. werden noch fortgeſetzt. 
Derſelbe zeigt hierauf eine neue Reihe von ca. 60 Modellen zur 
Erläuterung der natürlihen en chalet welche von Herrn 
Apotheter Lohmeyer hierſelbſt mit wiſſenſchaftlicher Genauigkeit und künſt⸗ 
leriſcher Eleganz angefertigt ſind und für den Unterricht ein höchft inſtructi⸗ 
ves neues Hilfsmittel gewähren. : ' . 

Herr Hauptlehrer Letzner zeigt Pflanzenmonſtroſitäten, in er 
ſondere einen Haferftengel, der zwei Rispen trägt, durchwachſene Safe 1 
wie überaus üppige, 9 Fuß hohe Exemplare von Lactuca virosa und Geno- 
podium album. 2 

Das Stiftungsfeſt der am 22. Dezember 1825 gegründeten Section 
wird auf den 19. Dezember feftoefebt und iſt daffelbe "am dieſem Tage in 
Gemeinſchaft mit der entomologiſchen Section unter Theilnahme zahlreicher 
Mitglieder und Gäfte in gewohnter heiterer und gemüthlicher Weiſe gefeiert 
worden. - . 

Der unterzeichnete Secretär wird für die neue Etatsperiode 1864/65 wie⸗ 
dergewählt. FJ. Cohn, Secretär der Section. 


„Breslau; 7. Jan. [Shlef, Centralderein zum Schub d 
Thiere.] Aus Wrießen iſt von Seiten der dortigen dniclichen Poltze⸗ 
Anwaltſchaft das Geſuch eingegangen, der Verein wolle ſeine Statuten nach 
dort einſenden, indem daſelbſt ein Verein zum Schutz der Thiere gegründet 
werden ſoll. — Erfreulich war die Mittheilung von Beiſpielen des hohen 
rg und der thatſächlichen Unterſtützung, welche von Seiten der hohen 
Behörden 5 Verein 1 werden. — Die Weihnachtsbeſcheerung hat 
außer an Büchern und Geſchenken eine Ausgabe von 54 Thlr. 1 Sgr. er⸗ 
a ee een 105 20 Sein un 1 1 entfielen, 5 8 

. ung im er Reſt 
beiden Feſtreden aufgebracht wurde. 8 ſt uus ‚beim, Verkauf der 


—— — —— — 

M. Breslau, 7. Januar. [ Schleſiſcher Central⸗Verein für 
Gärtner und Gartenfreunde) In der geſtrigen Sitzung 1 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins im abgelaufenen Jahre erſtattet. 
Rundſchauen hat der Verein 5 gemacht und dabei 15 Gärten von Mitgliedern 
beſucht. Die Zahl der Mitglieder betrug ult, 1862 — 24. Davon ſchieden 
— ; es u er — 9 he 85 Zahl W auf 55 an⸗ 

en, Chrenmi 5, davon geſtorben 1, (Hr. Monbaupt, 
(Fortfegung in der Beilage.) 9 


Mit einer Beilage. 


— 


— 


W 
BA) 


5 


Beilage zu Nr. 1 


(Fortſetzung.) . g 
neu ernannt 2, nämlich Hr. Lehrer Braun in Görlitz, Sekretär des dortigen 
Vereins, und Hr. Prof. Dr. Koch in Berlin. Die Correſpondenz ſtieg auf 
350 Ausſendungen und über 150 Eingänge. Die beabſichtigte Herbſtaus⸗ 
ſtellung an Früchten, Gemüſen ꝛc. konnte wegen der abnormen Trockenheit 
nicht in Ausführung gebracht werden. Die Einnahme des Vereins betrug 
65 Thlr., die Ausgabe faſt 55 Thlr., ſo daß außer einem Sparkaſſenbuche 
nur 10 Thlr. Beſtand bleiben. Einen ſehr großen, Theil der Vereinsthätig⸗ 
keit und recht erhebliche Opfer, die zum Theil erſt im näckſten Rechnungs⸗ 
bericht Ausgleichung finden werden, beanſpruchte die Wittwenkaſſen⸗Ange⸗ 
legenheit, welche auf dem Pomologen⸗Congreß zu Görlitz ein ſo unerwartetes 
und unerwünſchtes Ende gefunden hat. Das Statut iſt dahin abgeändert 
worden, daß auch Nicht⸗Fachgärtner ſich dem Bereine anſchließen können. — 
Zur Ergänzung des Vorſtandes wurde das Mitglied Ed. Monhaupt gewählt. 

ußerdem wurden 3 Mitglieder neu aufgenommen und eins angemeldet. 
Letzteres iſt der erſte Fall von dem Zutritt eines Nicht⸗Fachgärtners, alſo 


eines Gartenfreundes. 
Breslau, 8. Jan. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern hielt Herr 
* Dr. Schwarz 5 Vortrag. Gegenſtand waren die Abfälle in der 
Indaftrie und deren Verwendung. Derſelbe zeigte, wie Vieles, was 
der Menſch ſonſt als unverwendbar bei Seite geworfen, höͤchſtens als Dünger 
denußzt habe, bedeutend vortheilhafter verwendet werden könne, wenn es mit andes 
ren Stoffen verbunden werde. Der Vortragende zeigte eine Reihe der in der 
duſtrie gebrauchten Mineralien, wie Kobalt, Arſenik ꝛc. und verſchiedene 
räpärate dor, jo Benzin ꝛc. und ſchloß mit den aus Steinkohlentheer ges 
wonnenen Stoffen: Anilin ꝛc. Bei Gelegenheit der Fragebeantwortung wurde 
der Referent der Bresl. Ztg., weil er mitgetheilt habe, daß in dem deutſchen 
Unterricht bei Hrn. Dr. Elsner auch Anleitung zu Debatten gegeben würde, 
angegriffen, da man darunter politiſche Debatten verſtehen konne; davon war 
aber, wie Referent erklärt, in dem Bericht gar keine Rede, ſondern von 
Uebung im Debattiren oder Disputiren im Allgemeinen, wobei ſicherlich der 
Vorſichtigſte nichts Verfängliches finden könne. Geordnetes Debattiren ſei 
ja gerade ein weſentliches Erforderniß jetziger Bildung, ſo daß ein ſolcher 
Unterricht ſehr freudig zu begrüßen ſei, und es nur zur Empfehlung der 
betreffenden Lehrſtunden beitragen kann, daß auch dieſe Seite des Unterrichts 
gepflegt wird. Aus dieſer Abſicht, erklärte Referent, jene Mittheilung ges 
macht zu haben; von Politik ſei gar keine Rede geweſen. Dies auch 
öffentlich zur Beruhigung, wo fie noch nöthig fein ſollte. — Zur Kreutz 
dergſchen Menagerie waren Billets zum halben Preis an der Con⸗ 
trole zu haben und fanden vielfachen Abſatz. 


legrapbifche Depeſchen. 

Berlin, 6: Jau. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört Folgen: 
des: Preuſten und Oeſterreich werden an diejenigen Staaten, 
welche dem, den Aufenthalt des Erbprinzen von Auguſtenburg 
in Holſtein betreffenden Präſidialantrage nicht beiſtimmten, 
identiſche Noten richten, um die Politik der in der Minorität 
gebliebenen Stimmen zu motiviren und weitere Entſchließun⸗ 
gen fich vorzubehalten. Die vollſtändige Uebereinſtimmung 
der öſterreichiſchen und preußiſchen Regierung in der, in der 


3 der Breslauer Zeitung 
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Sonnabend, den 9. Januar 1864. 


commandirt. Die Bundestruppen weiſen keine däniſchen De⸗ 

ſerteure zurück. Größere Trupps find nicht übergetreten. 

Die ungefähre tägliche Zahl der Deſerteure iſt 20. 
[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Rendsburg, 6. (8.9 Jan. Ein Gerücht läßt heute den 
dänischen König das Kronwerk beſucht haben. Kroghs Ernen⸗ 
nung zum Miniſter für Schleswig iſt noch unbeſtätigt. 

[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Frankfurt, s. Jau. Die „Poſtzeitung“ ſchreibt: In der 
geſtrigen Bundestagsſitzung hat v. d. Pfordten den Ausſchuß⸗ 
bericht vorgelegt, welcher nachweiſt, daß der londoner Traktat 
vom Standpunkt der abfolnten Gerechtigkeit — unbillig, vom 
völkerrechtlichen Geſichtspunkte — illegal, und die Rechte 
Deutſchlands und der Herzogthümer gründlich verletzend ſei. 

[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Warſchan, 8. Jan. Eine Regierungs⸗Verorduung be⸗ 
ſtimmt eine Contribution in den 4 Gouvernements des König⸗ 
reichs, und zwar von den abgelöſten Bauergütern das einfache, 
von den größeren geiſtlichen und weltlichen Beſitzthümern das 
a fache der Nauchfangs: und Sparwerksſteuer betragend. 
Die Zahlungsfriſt iſt am 25. Februar bei 25 pEt. Strafe. 

[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Dresden, 8. Jan. Das „Dresdner Journal“ verſichert 
officiell: Die Mittheilung der conftitutionellen „Oſterreichiſchen 
Zeitung“, die ſächſiſche Regierung habe den Großmächten er⸗ 
klärt, den Bundesbeſchluß wegen der Succeſſionsfrage einſt⸗ 
weilen auf Holſtein zu beſchränken und man möge die Mittel⸗ 
ſtaaten vorgehen laſſen ꝛc., ſei gänzlich erfunden. 

Bukareſt, 7. Jan. Kuſa fanctionirte das Geſetz wegen 
Säculariſation der Klöſtergüter. 

Trieſt, 8. Jan. [ueberlandspoſt.] Aus Hongkong vom 
14. Nov., wird gemeldet: In der Geſandtenconferenz zu Beddo 
am 26. Oktober erklärte die japaneſiſche Regierung, die Frem⸗ 
den vom Hafen Kanagawa auszuſchließen und auf Nagaſaki 
und Hakodadi zu beſchränken. Der britiſche Geſandte pro⸗ 
teſtirte energiſch. 

[Angekommen 10 Uhr 15 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Ju ſerate. 
Oppeln: Tarnowiser Eiſenbahn. 


Einnahme pro Dezember 
1863 nach vorläufiger Feſtſtellung: 


Im Monat Dezember 1863 find eingenommen worden, und zwar: 
) Bei der Oberſchleſiſchen Hauptbahn 


Oswiencim): 
pro 1863 nach vorläufigen Abschluß. 


pro 1862 nach i Be dagegen 5 
2) Bei der Oberſchleſif 


werks- und Hütten⸗Revier) : 
pro 1863 nach vorläufigem Abſchluß 


pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen EA 
3) Bei der Breslau pofen:Glogauer Ba 


pro 1863 nach vorläufigem Abſchlusß 


pro 1862 nach deſinitiver Feſtſtellung dagegen 755 
4) Bei der Stargard⸗Poſener Bahn: 


pro 1863 nach vorläufigem Abſchluß 


pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen 2 


hu: 


(Breslau⸗Myslowitz⸗ 


„ 316,997 Thlr. 
303,186 Thlr. 


en Zweigbahn (im Berg: 


5,722 Thlr. 
3,658 Thlr. 


93,996 Thlr. 
80,447 Thlr. 


61,445 Thlr. 
58,031 Thlr. 


Zur urkundlichen Gewährleiſtung der Güte! 


Fürſtliche Zuſchriften, 


betreffend das als Salon⸗ und Tafel⸗Getränk, ſowie als Hilfs⸗ 
mittel zur Conſervirung der Geſundheit in ganz Europa und 
allen eiviliſirten Ländern rühmlichſt befannte 


Hoff ſche Malz-Extract-Geſundheitsbier, 


Brauproduct des Königl. Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, 


eue Wilhelmsſtraße 1. 


„Sendung erhalten. Schicken Sie aufs Neue mehrere Hundert Fla⸗ 
„ſchen des von Sr. Majeſtät dem Kaiſer wohl aufgenommenen 
„Malz⸗Extract⸗Geſundheitsbieres nach dem Kaiſerlichen Luſtſchloß 


„Sarskoye-Selo.“ 


Graf Schuwaloff, Oberhofmarſchall. 


„Se. Königl. Hoheit der Prinz Chriſtian zu Dänemark hat 
„mir den Auftrag gegeben, Ihnen mitzutheilen, mit welcher Freude 
„Hochderſelbe die heilbringende Wirkung Ihres Bieres beobachtet 
„bat, ſowohl bei mehreren Mitgliedern Seiner hohen Familie, wie bei 


„mehreren Bekannten.“ 


Auf Befehl: L. Caſtenſchiold, Adjutant. 
„Ew. Wohlgeboren erſuche um gefällige neue Sendung ꝛc. Ich er⸗ 
„greife dieſe Gelegenheit, um auch von meiner Seite die ganz ausge⸗ 
„zeichnete Wirkung Ihres vortrefflichen Malz + Ertractes anzu⸗ 
„erkennen, denn jetzt ſchon, nach dem kurzen Gebrauche dieſes wohl⸗ 
„ſchmeckenden Geträntes, empfinde ich die ſtärkende Kraft deſſelben in 


„hohem Grade.“ 


Erneſtine von Swaine, 


geb. Prinzeſſin zu Löwenſtein⸗Wertheim⸗Freudenberg. 

Wir freuen uns, unſern Leſern in dieſen Documenten die Anerken⸗ 

nungen eines preußiſchen Brauproductes wiedergeben zu können, um 

ſo mehr, als gerade ein derartiges Erzeugniß bisher zu 45 f 
306] 


Beachtung noch nie gelangt iſt. 


In Breslau befinden ſich Niederlagen bei S. G. Schwartz. Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21, und Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage einzunehmenden Haltung ſei 
a 3) vom Güter⸗Verkehr 


wiederum beſtätigt. 


[Angekommen 6 Uhr 45 Min. Abends.] 
Altona, 8. Jan. Der „Altonaer Merkur“ meldet: Zum 
Hake'ſchen Generalftabe iſt auch ein dfterreichifcher Major 


2) vom Gepäck⸗ 


(Wolff's T. B.) |4) außerdem 


Die Verlobung unſerer Tochter Emilie 

mit dem Gutsbeſißer Herrn Auguſt Lau: 

terbach aus Tarxdorf zeigen wir hiermit 

ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Langenbielau, den 7. Januar 1864. 

tier und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: (323 
Emilie er und Auguſt Lauter bach. 
Langenbielau und Tarxdorf. 


Louis eis, 
Neuverg bt e 


Freunden und Bekannten die Mittheilung, 
dass wir heute durch die Geburt eines Söhn- 
chens erfreut wurden. [571] 

Potsdam, den 7, Januar 1864. 

Maywald und Frau. 


Heute Früh 9 Uhr ftarb die verwittwete 
Frau Barbara Müller, geb. Bittner, 
mit den heil. Sterbeſakramenten verſehen, 
fromm und Gott ergeben, 78 Jahre alt, an 
Altersſchwäche. Dies allen ihren lieben Freun⸗ 
den und Bekannten mit der Bitte um ein 

ommes Memento für eine ſo liebevolle gute 


utter. 
Würben, bei Königszelt, den 7. den 1864, 
Joſ. Müller, Pfarrer, 

im Namen ſeiner Geſchwiſter. 
Das Begräbniß findet Montag den 11. Jan., 
Früh 9 Uhr, ſtatt. [573] 
Statt beſonderer Meldung. 

Am 8. Januar ſtarb unſer geliebter Gatte 
und Vater, der Weinkaufmann Wilh. Go⸗ 
ring, in Folge der Rachenbräune. Dies zeige 


ich mit meinen drei Kindern tiefbetrübt hier⸗ 


mit an. [577] Catharina Göring. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Das heute Abend 7% Uhr nach vielen Leis 
den erfolgte Ableben ihres lieben Mannes, 
des Paſtors emer. Schultz, zeigt tie res 


an; 
N uſte Schultz, geb. Ludwig. 
2 2 3 1864. 1 
Familien- Nachrichten. 
Verlobungen: Ja. late Sauer mit 
Herrn Kaufmann Auguſt Weißmann in Ber⸗ 
Un, Frl. Charlotte Müller in Rheinsberg mit 
Hrn. Domänenpäbter Auguſt Kaumann zu 


now. 

Ebel. Verbindung: Herr Lieut. Hans 
Adermannn mit Frl. Marie Kirſch in Sagan, 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Heller in 
Berlin, Hrn. Otto Kulemann daſ., Hrn. Fa⸗ 
brikbeſizer Hugo Reich in Kremmin, eine 
Tochter Herrn Eduard Tannert in Cottvus, 
rn. Stadt⸗Syndikus Reuſcher in Landsberg 


d. W. 
Todesfälle: Hr. Goldarbeiter Carl Knoll 
in Berlin, verw. Friederike Lange, geb. Lange⸗ 
thal, das., Hr. Georg Friedr. Baumüller im 
86. Lebensj. daf., Hr. Weinhändler Chriſtian 
enning Bendfeldt daſ., verw. Retſchlag, geb. 
illfahrt, in Jüterbog. 
Ebel. Verbindung: Hr. Albert Wilkin 
mit 854 Baba Wametba, Eiſengießerei bel 


Todesfall; Hr. Gijenbahn-Materialiens 
Buchhalter Carl Aug. Steinmeß in Breslau. 


Verein f. Cassische Musik. 


Sonnabend, den 9, Januar: 
Haydn, Trio p. Po., Vin, & Velle, Es, 
Mozart, 

Velle 


Beethotem, Qustuor. Cm. [810] 


uatuor p. Po,, Vin, Via, & ee e 
Na 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, den 9. Jan. um 9. Male: 
„Pech ⸗ Schulze.“ 
Geſang 


und Tanz in 3 Akten von Salingré. Gemeindehalle, Grünſtraße Nr. 6. 


Sonntag, den 10. Januar. Neu einſtudirt: 
„Nacht und Morgen.“ Drama in 
4 Abtheilungen und 5 Akten, mit freier Be⸗ 
nutzung des Bulwer'ſchen Romans von Ch. 


Birch⸗Pfeiffer. > 
Breslauer 
Orchesterverein. 


Montag, den II. Januar, Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaale : 


7. Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung der Hof-Pianistin 


Frau Ingeborg von Bronsart, 


des Herrn 


Hans von Bronsart 


und des Violoncellisten Hrn. Concertmeister 


Th. Krumbholz 


aus Leipzig. 


[279] 


1 Programm: 
1) Sinfonie Nr. 1 (C-dur) von Beethoven, 
2) Andante mit Variationen für zwei Plü- 
gel von Schumann. 
3) Andante und Allegro für Violoncell von 
olique. 
4) Fest-Ouvertäre von H. v. Bronsart. 
5) Claviersoli von Chopin, Liszt u. Sehu- 
mann, vorgetragen von Frau v. Bronsart, 
F e zu Oberon von Weber, 
illeta à 20 Sgr. (numer.) und à 15 Sgr. 
(nicht numerirt) sind in der Buch- und Mu- 
sikalienhandlung von 


Julius Hainauer 


und an der Kasse zu haben. 
Das Comite. 


Lüebich's Elabliſement. 
großes Abend⸗Konzert, 


0 begleitet von 
Komik, Geſang und Ballet. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Nach dem Konzert: 


Carnevals⸗Vall. 


* ER 
zäglid finden in 


Kreutzberg's zool. Gallerie 
wei große Vorſtellungen ſtatt. 
Anfang der erſten um 4 Uhr Nachmittags, 
der 1 ER bete ind bel 
Fütterung ſämmtlicher Raubthiere findet be 
Oelde Vorſtellungen ſtatt. 
et von Morgens 10 Uhr an. 
eres die ar 
126 + Kreugberg. 


1) vom Perſonen⸗Verkebr N 


drei 


Verkehr 28 
9,405 8,282 » 
£ 1,9 2 ** 


— 11735 


000 


Summa 14,527 Thlr. 


3 735 Thlr. 
und von Anfang des Jahres ab gegen das Vorjahr mehr 8779 Thlr. 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vorm. 9 Uhr, relig. Erbauung 


Original⸗Poſſe mit durch Herrn Prediger Hofferichter in der 


[319] 


Am Vormittage des 4. d. Mts. begab ſich 
unſer jüngſter Sohn Alfred, bereits ſeit % 
Jahren Tertianer, mit elterlicher Erlaubniß 
um Schlittſchuhlaufen auf die hartgefrorene 

der, und iſt ſeitdem nicht mehr nach Sant 
zurückgekommen, über ſein Verbleiben fehlt 
jegliche Kunde. 

Nach den ſofort bereits in der Mittagszeit 
deſſelben (ſonnenhellen) Tages, und ſeitdem 
ununterbrochen vorgenommenen Ermittelungen 
iſt da, wo unſer Sohn geweſen, ein Bruch 
des Eiſes unmoglich, und an offenen Stellen, 
wo ein Unglück möglich wäre, iſt er erweis⸗ 
lich nicht geweſen, was ſchon durch den feſt⸗ 
geſtellten Mangel aller ſonſt unvermeidlichen 
Schnee⸗Spuren als gewiß anzunehmen ſein 
würde. 

Eine freiwillige Entfernung, woran vielleicht 
ore werden möchte, iſt durch die Perſön⸗ 
ichkeit unſeres Sohnes ausgeſchloſſen, der in 
man noch nicht zwölfjährigen Leben 

einen Eltern nur die reinſte Freude bereitet, 
und bon dieſen wie von feinen Lehrern ſtets 
nur Lob zu erfahren gehabt hat. 

Iſt er das Opfer eines, wenngleich an und 
> ſich nicht wohl vorauszuſetzenden Ver: 

rechens geworden? auch zur Behauptung 
eines ſolchen fehlt uns zur Zeit noch die Be⸗ 
rechtigung. 0 

So bleibt uns nur das Eine gewiß, daß 
unſer theurer Alfred nicht zu uns zurückge⸗ 
kehrt iſt, und daß jetzt ſeine Rückkehr nach⸗ 
gerade leider nicht mehr zu erwarten iſt. 

Unſeren Freunden und Bekannten können 
wir daher nur die unſäglich on Ans 
zeige von dem Verluſte unſeres lieben Kin⸗ 
des widmen, den wir unter den obwaltenden 
Umſtänden anders, als im Fall eines gewiſ⸗ 
ſen Todes, täglich von Neuem eng ben 
müſſen. g [302] 

atibor, den 8. Januar 1864, 
Alexander Sabarth, Rechtsanwalt. 
Charlotte Sabarth, geb. Kuhr. 


ie geehrten Mitglieder und Wohlthäter 
Wees Vereins laden wir hierdurch zu 
einer General⸗Verſammlung am 10. 
Januar e., Vormittag 11 Uhr, im Lokale 
unferer Anſtalt, Schwerdtſtraße 2, ergebenſt ein. 
Breslau, den 6. Januar 1864. 
Das Directorium 
des Auguſten⸗Hoſpitals für kranke 
inder armer Eltern. 305] 


8988 für arme ifrael. 
ädchen befindet ſich jetzt in ihrem 
Schulhauſe „Am untern Bär Nr. 1%, 
Ende der Nikolaiſtraße, am Thore rechts. 
Daſelbſt findet auch die Aufnahme neuer 
Schülerinnen in dieſelbe und zwar an den 
N in den Nachmittagſtunden von 
2 bis 4 Uhr durch den Hauptlehrer ſtatt. 


is 
[318] Der Vorſtand. 


ag fein und eine kleine Mitgift von 500 
genſtraße Nr. 224, im 3. Stock. 


296] 
Ein Knabe findet unter ſoliden Bedingun⸗ 
en anſtändige Penſion, aa g 


reppen rechts. 


1862 nach berichtigter Feſtſtellun 
1,495 le. Seht 5 
2 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Aingeiger V. Jahrg. N. 2 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenitr. 20.) 


Hredigt für Seal, N en Dane 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr, Altbüßerſtraße Nr. 29. [589] 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 


Vereins⸗Verſammlung: Heute Sonnabend Abends 7 Uhr in der Börſe. — Vor⸗ 
trag: Ueber einige alte Grabſteine von Sr. Excellenz dem Herrn Grafen v. Stillfried⸗ 
Alcantara, mit Zuſätzen von Dr. Luchs. — Verſchiedene Mittheilungen. 281] 

Bekaunutmachung. 

In Folge des am 29. November d. J. erfolgten Ablebens des Directors des hieſigen 
Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtituts, Geheimen Sanitätsrathes Dr. Krocker, haben wir zur 
Wahl des künftigen Directors einen Termin g 
5 auf den 9. Jaunar 1864, Nachmittags 3 Uhr, 

im rathbäuslichen Conferenzzimmer angeſetzt, zu welchem ſämmtliche Inſtituts⸗Patrone unter 
dem Bemerken ergebenit eingeladen werden, daß im Falle des Ausbleibens, nach 8 23 


Verfaſſung, die Repraͤſentanten des Magiſtrats und i s i i 
gl eue giſt und der Freimaurer⸗Logen die We allein 


Breslau, den 31. Dezember 1863. \ (98] 
Adminiſtrations⸗Collegium des Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtituts. 


Zu den am 14. Januar und 11. Februar im Lokale der Humanſ⸗ 
tät ſtattfindenden Bällen, ladet die Mitglieder der Geſellſchaft ergebenſt ein 
Die Direction der ſchleſiſchen Provinzial⸗Reſſource. 


Nächſtens erſcheint im Selbſtwerlage des Herausgebers: [572] 
Die keuſche Anna und der taube Michel, oder: 


Brillantſchmuck und Schlittenfahrt ohne Kutſcher, 


Luſtſpiel in 2 Theilen. 1. Theil: Vorſpiegelungen eines alten Ehemannes. 2. Theil: Rüde 
forderung der Geſchenke und die Enttäuſchung oder ſo mußte es kommen. 


Stefan Hübner's Grenzbaude bei Schmiedeberg. 


Die Nutſch partie iſt eröffnet und ſehr empfehlend, da die Vorſehung für genügend 


11 


Schnee und ſchönes Wetters geſorgt hat, daß die P. I. Herren Unternehmer von der Ferne 


mit Schlitten fahren können. Für echte Weine, gute Speiſen und prompte Bedienung, ſo 
wie für gut beſetzte Tansmuft (jederzeit) iſt beſtens geſorgt. Für Nachtgäſte find 4219 
heizbare freundliche Zimmer, mit guten Betten verſehen, zu haben. [269] - 
Zum Empfange der hohen und bödjiten Herrſchaften empfiehlt ſich 
Im Januar 1864. hochachtungsvoll Stefan Hühner. 


Heute Sonnabend den 9. Januar, Abends 8 Uhr: 


Hamburger Roastbeef. 


S. Ucke & Richter, Junkernstrasse 8. [532) 
Mit dem beutigen Tage ift unfer Wein eſchäft an den Herrn B. W. 
Bauer übergegangen und unſere Firma erloſchen. [813]. 
Oppeln, den 1. Januar 1864. M. Pniower & Co. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, bitte ich, das der früheren Firma zu Theil 
gewordene Vertrauen, auf die neue Firma: 


B. W. Bauer 


geneigteſt übertragen zu wollen. . W. Bauer. 
Die billigſte Zimmer: und Küchenfeuerung 
eiz⸗ Gas ⸗Coaks, 5 


allein in der Gasanſtalt zu haben. 


Dieſer Coaks iſt reinlicher und ungefährlicher als Kohle, brennt aber überall wie di 
und ift nöthigenfall3 mit Kohle bernische deren Verbrauch außer Verhältniß are, 127 


Der Seiden band⸗ und Filz ſchuh⸗Ausverkauf 


ift jezt Schmiebebräcke 28, Hotel de Saxe ſchrägellber, die Praife bedeutend billiger. 


ma. en r e zur Antwort, daß 
1 alrath Dr. 

Die elt chleimung, zäher Aus⸗ are h e e 8 ge: 
1 


wurf, kurzer Athem und Engbrüſtigkeit er-“ Nawicz, ; 
T 
0 ich als veraltete 1 

Rebe en Geipensgefährten, bie fch von de Ein goldenes Armband 
ſer läftigen Plage auf leichte Weiſe nach den] mit Verzierung wurde am 7. d. M. auf dem 
neueſten Erfahrungen, mit wenig Koſten Wege vom Theater nach der Schmiedebrücke 
e DR NR 9 ar re An verloren. or Finder wird wi ſelbes ges 
K. portofrei an die „gen gute Hun, ied 

tion der Breslauer Zeitung ſenden. vn bee een: ER 15 


1 
1 


ee 


} 
ö 


0 
Ni 
I 
| 


B — 
—— — 


— — 


> — 


des Rathhauſes zur 


Ueber den Nachlaß des am 20. Februar 
1863 verſtorbenen Gutsbeſitzers Gottlob 
Hildebrandt zu Neudorf⸗Commende iſt das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen Erbſchafts⸗ 
Gläubiger und Legatare aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 18. Febr. 1864 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
Aalen eine Abſchriſt derſelben und ihrer 

nlagen beizufügen. Die Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare, welche ihre Forderungen 
nicht innerhalb der beſtimmten Friſt anmel⸗ 
den, werden mit ihren Anſprüchen an den 
Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen werden, daß 
ſie ſich wegen ihrer Befriedigung nur an das⸗ 
jenige halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemeldeten 
Forderungen von der Nachlaß⸗Maſſe, mit 

usſchluß aller ſeit dem Ableben des Erb⸗ 
laſſers gezogenen Nutzungen, noch übrig bleibt. 

Die Ablaſſung des Präkluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf Montag den 14. März 1864, 

Mittags 12 Uhr, in unſerm Audienzzifg ft 

2 57 


r. 

anberaumten offentlichen Sisung ſtatt. 
Breslau, den 2. Januar 1864. ; 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[53] Bekanntmachung. 
In das bei dem unterzeichneten Gericht ge⸗ 
führte Handels⸗ Geſellſchafts⸗Regiſter iſt bei 
der Firma Nr. 9 Gottfried Schmitts 
W. 8 Söhne in Friedland, Colonne 4, zus 
folge Verfügung vom 31. Dezember 1863 
eingetragen worden: 5 
Die verehelichte Gutspächter Schiche, 
Agnes Alwine Charlotte, geborne 
Schmitt, iſt am 28. Dezember 1863 
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. 
Waldenburg, den 31. Dezember 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 
— —. — 


54 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter ſind eingetragen 

worden: ! 

sub Nr. 23 am 21. November 1863 die 
Firma: verw. C. von Goldfus zu 
Kittelau, Inhaberin: Rittergutsbeſitzerin 
verw. Frau Landrath v. Goldfus, Ca⸗ 
roline, geb. von Münchhauſen auf 
Kittelau, nn 

sub Nr. 24 am 8. Dezbr. 1863 die Firma: 
Louis Brieger u Gaumitz, Inhaber: 
Rittergutsbeſitzer Louis Brieger zu 


Glatz, 
sub I 25’am 15. Dezbr. 1863 die Firma: 
G. Wolff zu Nimptſch, Inhaber Apo⸗ 
theker Guſtav Wolff zu Nimptſch, 
sub Nr. 26 am 15. Dezbr. 1863 die Firma: 
N. Mens zu Carlsdorf, Inhaber: Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Rudolf Mens auf Carls⸗ 


dorf. 
ya, den 2. Januar 1864, g 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


[55] Bekanntmachung. . 
Die Stelle eines Megiftrators bei 


unſerer Communal⸗Verwaltung ſoll in Folge 


Penſionirung ihres jetzigen Inhabers alsbald 
neubejegt werden. a 8 

Das Gehalt iſt vorläufig auf 300 Thlr. 
jährlich feſtgeſetzt worden. 
l ‚ei sberechtigte Militär + Perjomen, 
welche ihre Qualification für dies Amt nach⸗ 
zuweiſen im Stande ſind, werden e bis 
dert, unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
zum 20. d. M. ſich bei uns ſchriftlich zu melden. 

Sagan, den 7. Januar 1864. g 

Der Magiſtrat. Henſig. 
Bekanntmachung. [56] 

Das in der früheren Gräbſchenerſtraße auf 
dem Schweidnitzer⸗Anger ſtehende Spritzen⸗ 
baus ſoll für den Abbruch verkauft werden. 

Die Bedingungen liegen in der Dienerſtube 
Einſicht aus; Angebote 
müſſen bis zum 15. d. M. im Büreau VII. 
des Rathhauſes abgegeben werden. 

Breslau, den 2. Januar 1864. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Den verehrten Herren Jagdpächtern, als 
auch Gäſten bei der unterm 6. Jan. abge 
herzlichſten Dank. 580. 
2 die ergebenſte Anzeige, daß ich vom Iſten 
verlegt habe. 587 

= Adolph Nose 
ſo wie alle Arten landwirthſchaft⸗ 


haltenen Treibjagd für den, für die hieſigen 
Ortsarmen geſammelten Geldbetrag unſeren 
Kapsdorf. 
Das Wee u. der Armen⸗Vorſtand. 
ind ner, Gerichtsſcholz. 
einen werthen Geſchäftsfreunden hierdurch 
Januar d. J. mein Domizil von Lipine D/S. 
nach Breslau (Kupferſchmiedeſtraße Nr. 30) 
„ — »— M“ ˙ EEE EEE 
Us. Niederlage von verzinntem 
Haus: und Küchengeſchirre, 
licher Geräthſchaften, befindet ih 
von heute ab Ming 45, im Hofe, 


Naſchmarktſeite. 241 
5 A. Sonnenfeld & Scholz. 
Klavierſtunden 


wünſcht eine junge Dame, Schülerin der Aka⸗ 
demie des Hrn. Prof. Kullak in Berlin, zu 
ertheilen. Zu erfragen Altbüſſerſtraße Nr. 14, 
drei Treppen rechts. [570] 


Brieflicher Unterricht 


zur Erlernung der eugliſchen kaufmänni⸗ 
ſchen Correſ ondenz, [325] 
pr. Unterrichtsbrief 24 Sgr. 

von Dr. Traut, Leipzig, Langeſtraße Nr. 7. 
Ein Mann in den beſten Jahren, Beſitzer 
orgen, katho⸗ 

liſch, wünſcht ſich auf dieſem Wege zu verhei⸗ 
Die Dame muß von 1 15 Geſichts⸗ 
ich geſund im 


6. S. in Schweidnitz, Langenſtraße Nr. 22 
im dritten Stock. [295] 
in Lehrling für's Specerei⸗Geſchäft kann 


b Auguſt Ulbi 
[nein . Mart fa ße 5 90. 


Der allgemein beliebte und be⸗ 
kannte Nuſſ. Magenbitter 


Malakof, 


erfunden und einzig und allein 
echt deſtillirt von 


M. Caſſirer u. Co. 
in Schwientochlowitz 
in Oberſchleſien, 
wird hiermit Jedermann als ein 
unentbehrlicher Begleiter auf 


Jagden, Neiſen 
und Märſchen, 


ſo wie allen Liebhabern eines 
überaus wohlſchmeckenden 
magenſtärkenden 


Bitter⸗Liqueurs 


beſtens empfohlen. 


Echt iſt derſelbe in Breslau ſtets vorräthig bei den Herren Gebrüder 


Straße; Theodor Köhler, Neumarkt; 
Kränzelmarkt; A. Wittke, Taſchenſtraße 
hängeſchilde legitimirten Debitanten. 


Mi am 6. d. M. habe ih in 
Breslau meinen Siegelring von 
glattem Dukatengold mit meinem Wappen 
(ohne Stein) verloren. 

Den Finder des genannten Ringes bitte 
ich, ſich in der Expedition dieſer Zeitung 
oder auch direct bei mir zu melden. In 
jedem Fall ſichere ich demſelben hiermit 
eine den Goldwerth um zwei Thaler über⸗ 
fteigende Geldſumme als Belohnung zu. 

Brieg, den 7. Januar 1864. [322] 

O. Freiherr v. Zedlitz⸗Neukirch. 


* 
Inniger Dank. 

An einem ſtarken Huſten mit profuſem 
übelriechenden eiterigen Auswurfe und ſtar⸗ 
kem Bluthuſten leidend, wobei das Blut oft 
in ſtarken Strömen berborftürzte, bis zum 
Skelett abgemagert, von ſchlafloſen Nächten 
mit fortwährendem quälendem Huſten gemar⸗ 
tert, wurde ich ein halbes Jahr lang von 
vielen Aerzten erfolglos bebandelt; endlich 
erklärten mir dieſelben, daß ich mich im letz⸗ 
ten Stadium der Schwindſucht befinde und 
keine Hoffnung auf die Erhaltung meines 
Lebens da ſei. In dieſem verzweiflungsvollen 
Zuſtande reiſte ich unter großen Qualen zu 
meinen Eltern, um wenigſtens in ihren Ar⸗ 
men zu ſterben. — Hier wurde mir die Kunde 
von den glücklichen Kuren des in Berlin 
(Shüpenftrope Nr. 30) wohnenden Herrn 
Ir. Reimann gegen dieſe Krankheit; ich 
wandte mich ſogleich an denſelben ſchriſtlich 
und nach einer Kur von vier Monaten war 
ich vollkommen wieder deer e ohne daß 
mich derſelbe je geſehen. Wer ſo gelitten wie 
ich, wird meine Freude und die dankbare 
Verpflichtung gegen den Retter meines Le⸗ 
bens erehtterhat finden; es iſt mir daher 
Bedürfniß, dieſem edlen Manne hiermit offent⸗ 
lich meinen herzlichen Dank abzuſtatten, der 
nie in meiner Bruſt erlöſchen wird. (304] 

Lehrer Kopſch in Sierbersdorf. 


Die neu eröffnete Reſtauration zum 
„Weißen Hauſe“, am Neumarkt Nr. 27, 
empfiehlt einen feinen Mittagstiſch für 


3 Sgr., ebenſo wird zu jeder Tageszeit 


warm und kalt geſpeiſt. Jeden 55500 
Fiſche. 5⁵ 

in Theilnehmer für eine Maſchinenfabrik 

in einer Provinzial⸗Hauptſtadt, in der 
Umgegend von Breslau, mit ca. 6000 Thlr., 
wird geſucht. Gefällige Franco⸗Adreſſen wer⸗ 
den erbeten unter L. S. an die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [586] 


ine Hypothek von 13,000 Thlru. 
E iſt jofort zu vergeben. Dieſelbe geht bei 
einem Taxwerth von 236,000 Thalern mit 
89,000 Thlr. aus. Näheres unter Chiffre X. X 
poste restante Hainan. 224] 


in in der Ober⸗Lauſitz, unweit Görlitz, ge⸗ 
legenes Braunkohlenuwerk mit einer 
12pferdekräftigen Dampfmaſchine und voll⸗ 
ſtändigem Inventarium iſt beränderungss 
alber aus freier Hand zu verkaufen. Franco⸗ 
— 1 . unter C. T. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [300] 


Eine Reſtauration mit vollſtändigem 
Inventarium iſt bald zu verpachten. Es 
wird mehr auf einen anſtändigen Pächter ge⸗ 
ſehen als auf hohe Pacht. Anfragen franco 
poste restante H. M. 50. Schweidnitz. 


ix Hollieerant Fo ter 


Malz⸗Extract 


iſt angekommen. 
S. 6 5 
auerſtraße Nr. 21. [307 
BBeſtellungen von aden 
werden prompt effectuirt. 


Univerſal⸗Froſt⸗Seife, 

e 1 n 5 hr 
ilen, 

Br ran e 5 Sor bei [326] 


N. Hausfelder, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 
dem Theater ſchrägüber. 


Glyeerin, 


egen aufgeſprun i ut, di 
Si 8 5 3 gene und ſproͤde Letze ie 
* G. Schwartz, Ohlauerſtr. DIR 


Pau 


Mlass 


7 MAAAKOBGCKIM AFOHb. 


a Pohl, Teichſtraße; O. er 


REEL TEE TR, 
2 Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


5 Geſammtausgabe von Ch. Mügges Romanen und Novellen. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Theodor Mügge's Romane 19er und 20ſter Band: 


Die Ve 


Zweite Auflage. 8. 


2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 


2. Aufl. 8. Preis 2% Thlr. 


Iter bis 12ter Band: Erich Randal. Ein Roman in vier Bänden. 
2. Aufl. 8. Preis 2 Thlr. 
13ter bis 15ter Band: Afraja. 


2. Aufl. 8. Preis 1% Thlr. 


16ter bis 18ter Band: Tänzerin und Gräfin. 
Preis 1% Thlr. 

der Mügge'ſchen Werke, ihr ſittlicher Kern, der Reichthum 7 
anz der Darſtellung machen ſie vorzüglich geeignet zur Auf⸗ % 


85 drei Bänden. 

2 Der anerkannte — 
der Phantaſie und der G 

Familien: Bibliotheken. 


2. Aufl. 8. 


nahme in 


ſtattung ſollen dieſen Zweck moͤglichſt fördern. 


re 


Ein Roman in zwei Pänden. 
Elegant broſchirt. 


4ter bis Ster Band: Touſſaint. 


Um einem löbliyen Publikum 
die Abnahme zu erleichtern, haben 
überall Niederlagen errichtet, die 
wir alsdann durch die Lokalblät⸗ 
ter bekannt machen, und welche 

unſern 


Ruſſ. Magenbitter⸗ 
Malakof 


echt und unverfälſcht zu Fabrik⸗ 
Preiſen abgeben. 
Zugleich ſehen wir uns der in 
jungſter Zeit vielfach aufgetrete⸗ 
nen Nachahmungen wegen veran⸗ 
laßt, wiederholt darauf hinzuwei⸗ 
ſen, daß nur diejenigen Flaschen 
als echt anzuſehen find, welche ein 
wie bier vorftebend befindliches f 
Original⸗Etiquett in bunten Far⸗ 
ben und verhältnißmäßiger Größe 
tragen und mit unjerm 


Firma⸗Stempel 


verſehen ſind. 


riederici, Markt; S. G. Schwartz, Ohlauer⸗ 


rbach, Albrechtsſtraße; Jacob Knaus, 


Neugebauer, Oblauerſtraße, und den anderen bekannten durch mee! 
316 


ndeerin. 


Preis 1 Thlr. 


Ein Roman in fünf Bänden. 


Ein Roman in drei Bänden. 


Ein Roman in 


Der billige Preis und die ſau er 0 
149] % 


3 “| 


Leipzig. 
Produkten⸗ Lea ene. oaghaf 
on 


g Di W. Luſtig 
empfiehlt ſich der reſp. Geſchäftswelt. 
Gewährt bei Conſignationen Vorſchüſſe. 

Correſpondenz franko. [31] 


222 ]²ð. X 
80 Quart Milch ſind täglich, getheilt 
oder im Ganzen, abzulaſſen. 591] 
Näheres zu erfragen Neue⸗Friedrichsſtraße 
Nr. 9, bei Madame Fiſcher. 


Berliner 
eiſerne Geldſpinde 


gut und billig in der [311] 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ning 15. 


Zu verkaufen: 


Schaufenſter u. Thüren mit Spiegel⸗ 
ſcheiben, Oefen, Flachwerle ꝛc., von dem 
Haufe Schweidnitzerſtr. Nr. 9 (Gerſten⸗ 
ecke). Näheres Reuſcheſtr. Nr. 23. p. t. 


Patent⸗Zahnſtocher, 


100 Stück 1 Sgr., 1000 Stück 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 2¹. 


Magdeburger Sauerkohl, 


in ½ Eimern und Siena: offeriren: 


Weiß und Neugebauer, 


Breslau, Reuſcheſtraße Nr. 55, Pfauenecke. 
Von [197] 


Magdeburger Cichorien, 


aus der, Fabrit von J. G. Hauswald, 
empfing ich bedeutende Sendungen u. empfehle 
dieſelben Wiederverkäufern zu den dilligſten 
Fabrikpreiſen. Die Niederlage bei 
Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchraͤgeüber d. Gen.⸗Landſchaſt. 
Auswärtige gef. Aufträge werden prompt 
ausgeführt. 


Marinirten und geräucherten Lachs, 
marinirte Aale, Anchovis, 
Gänſebrüſte, Neunaugen und Sülzteulen bei 


G. D 


Eine junge Dame von angenehmem Aeußern 

Lund mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 

ein Engagement in einem Geſchäft als Ver⸗ 

käuferin, oder als Kammerjungfer. Gefällige 

Offerten wolle man an die Dienſtboten⸗Ver⸗ 

e aha zu Schweidnitz, Langenſtraße 
r. 224 ſenden. [297 


Formermeiſter geſucht. 


Für eine größere Eiſengießerei Oberſchle⸗ 
ſiens wird zum baldigen Eintritt ein tüchti⸗ 
pe Formermeiſter geſucht. Es iſt erforder⸗ 
ich, daß derſelbe auch Erfahrungen in der 
Anfertigung von Hartguß beſitzt. Reflectan⸗ 
ten wollen Ihre Briefe mit Einſchluß der 
Abſchriften Ihrer Zeugniſſe unter der Chiffre 
C. K. M. poste restante. Kattowitz frankirt 
abſenden. 1233] 


Breslau, 
Onner, Stodgaſſe 29. 


* * ER new 

N 

Wurean:2frbeiter, 
welche eine gute Hand ſchreiben und im Ad⸗ 
diren ſicher ſind, finden bei einem Verdienſt 
von 20 bis 30 Thlr. pr. Monat ‚eier dauernde 
Beſchäftigung. Frankirte Briefe unter Y. R. 
beſördert die Expedition der Breslauer Ztg. 


Ein routinirter Comptoirift 

in einem der größten Geſchafte Schleſiens 
thätig, noch activ, dem die beſten Empfeh⸗ 
lungen zur Seite ſtehen, ſucht veränderungss 
halber anderweitige Stellung. Gefällige fran⸗ 
kirte Offerten unter 8. B. 7. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. 303] 


en n⸗Verſorgungs⸗Anſtalt. 
Heiraths⸗ und Ammen⸗Bureau. 
Souvernanten: und Bonnen⸗Bureau. 
Mercant. u. Virtuoſen⸗Ausk.⸗Bureau. 
Verkaufsanerbietungs⸗Ausk.⸗Bureau. 
Schweidnitzi. Schl., Langſtr. 224, 3. St. 


in Commis, der bereits drei Jahre in 

einem Stabeiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſervirt hat, und der polniſchen Sprache 
mächtig iſt, gewandter Verkaufer ꝛc. ſucht ver⸗ 
änderungshalber unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen ein anderweitiges Engagement. Gefällige 
Offerten werden erbeten unter poste restante 


A. Z. 4 Beuthen 08. [244] 


Ein Buchhalter, welcher in einem Müh⸗ 
len⸗Etabliſſement fungirt hat und auch 
400 Thlr. Caution ſowie gute Zeugniſſe ſtellen 
kann, wünſcht bald wieder eine dauernde und 


gute Stellung. Gefällige Offerten wolle man Th 


in der Dienſtb.⸗Verſ.⸗Anſt. in Schweidnitz in 
Schleſien, Langenſtraße Nr. 224, im 3. Stock 
niederlegen. [245] 


Wechsel-Course, 


N derlagen, auch Ab 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
aße 20, und durch alle Buchhand⸗ 


lungen zu beziehen: 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 


Notariatsregiſter. 


Wuücherplaß Nr. 7 iſt eine große Nemiſe bis 
Termin Oſtern zu vermiethen. 
Näheres Albrechtsſtraße Nr. 38 im 15817 
1] 


Magazin, 


bebör, für 150 Thlr. Im 
Stube mit Kabinet für 40 Thlr. 
auch eine Wagenremiſe und Berdeitall für 
30 Thlr. Näheres Gartenſtr. 22a im dritten 
Stock rechts. [578] 


Ring un 3 iſt die zweite Etage und eine 
Wohnung im Hofe von Oſtern ab zu 
vermiethen. Nähres im 3. Stock. [582] 


Aonesſtraße Ib iſt der 2. Stock im Gans 
zen oder etheilt zu vermiethen. Desgl. 
eine kleine Wohnung im 4. Stock, ſo wie 
Stallung und Remiſe. — Näheres Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1, 2 Tr. hoch. [583] 


Siebeuhufenerſtraße Nr. 1 
ſind große Plätze 155 Holz⸗ und anderen Nie⸗ 
inde⸗Räume zu vermiethen 
575 


und zu Oſtern d. J. zu beziehen. 
Das Nähere daselbst. 

g Siebenhufenerſtraße Nr. 1 

in dem neu erbauten Hauſe an der Freibur⸗ 

ger Eiſenbahn find große elegant eingerichtete 

Vohnungen zu vermiethen und Ostern zu bes 

ziehen. Das Nähere daſelbſt. 8574 


Tauenzienſtraße 63 
iſt eine Wohnung, erſte Etage, 6 Zimmer mit 
Balkon zu vermiethen. [588] 


Wohnungen zu vermiethen in dem neu 
erbauten Haufe am Barbara⸗Kirchplatz. 


Tauenzien⸗Straße Nr. 72 


iſt a Oſtern die herrſch. eingerichtete 2. Etage, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, ſowie in der Zten 
Etage 2 Wohnungen von 3 und 4 Piecen zu 
vermiethen. Das Nähere par terre. [854] 


Zu vermiethen p. k. Ostern find 
Karlsſtraße Nr. 28: [576] 
1 großes Gewölbe nebſt Comptoir, 
1 Wohnung im Hofe und 
2 Comptoirs, 
letztere auch zu Verkaufslokalen i 
Näheres beim Wil W 


Ar Lotterie⸗Looſe, 71 
iertel und Antheile bis Y,,, find wiederu 
billig zu haben in Berlin bei ee — 
Albert Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 
[590] Lotterie⸗Looſe verſendet fpottbillig: 
Sam. Labandter, Berlin, Neue Roßſtraße LI. 


eiſe der Cerealien. 
1115 (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. Jan. 1864. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65— 68 58 54-0 

dito gelber 60— 61 59 52-55 52 
Gene e 42— 43 41 39—40 „ 
Gerſte 36— 37 34 31—32 „ 
Hafer 28— 29 27 25—20 „ 
Ecbſen 46— 50 45 40-43 „ 
Notirungen der von der delskammer ers 
nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 

preiſe von Raps und Rübſen. 

Raps b ni lt 200 190 180 Sgr. 
Winterrübſen . 190 180 170 „ 
Sommerrübfen... 160 150 140 „ 
Amtliche Börf 


ennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Suat bei 80 
13% We. bez, u. B. ale 


7. u. 8. Jan. Abs. 0u. Mg. Su. Nchm. 2u. 
Luftdr. bei 0° 336,72 33602 3357710 
Luftwarme — 22 — 586 — 85 

aupunkt — 38 — 63 — 49 
Dunftfättigung S4pCt. gaygt. SépCt. 
Wind SD SD SD 
Wetter trübe trübe heiter 


Breslauer Börse vom 8. Jan. 1864. Amtliche Notirungen. 


Bresl. St.-Oblig. 47 
Amsterdam . k. S. 142 B. 7 — Pfandbr.|4 


—  |B,-8.-F. Litt, D. 4 99 
dito Litt. E. 4% 99 
Köln-Mindener 3 


dito 2 M140 % 6. dito dito. [8 151 Be 
Hamburg .. . k. S. 151% bz. dito Oreditsch, 493% 6. dito Prior. 89 B. 

dito 2 M. 150 G. Schles. Pfandbr. Glogau-Sagan.- — 
London. . . . k. S. — a 1000 Thlr. 3] 92% B. Neisse-Brieger 4 80 8. 

dito 3 M. (6. 18 bz dito Litt. A. 4 [100% B. Oberschl. Lit-A· 3600144 ½ B. 
Paris. 2 M. 78% bz. Schl. Rust. PIdb.%4 100 % B.] dito Lit B. 301327 G, 
Wien öst. W. 2 M.“ — Schl. Pfdbr. 6% 90 B.“ dito Lit. C/ 3K014½ B 
Frankfurt. . 2 M.“ — dito 5.4 — dito Pr.-Obl. 4“ 93% G, 
Augsburg. . 2 M.“ — dito dito3 1 — dito it. F. (4 99% G. 
Lei zig ed 2M. — Schl. Rentenbr. 4 97 B. dito Lit. E. 3 81h, 
Berlin k. S“ — Posener dito |4 | 934% G. Rheinische ..,, = 

Gold- und Paplergeld. Schl. Prov.-Obl. aK Kosel-Oderbrg. 50% R. 

2 7 RR — 1155 1 Ausländische Fonds. 1 NEON 4 2 

ouisd’or ..... — . Pf. G. 1 ito 4 a 
Poln.Bank-Bäll- | — 1 aito neucktelt | 0% |, dito Stamm Al — 
Oester, Währg.|— | 83% B. Krak. Obli mn. 4 — Oppeln-Tarnw. 534G, 
Russische — | 86% B. Oest Nat. & la | 66% B —— 

Inländische Fonds. en Anl — Schl. Zinkh.-A.|— — 
Freiw. St. Anl. 4%] — Lealeniscbe Ant- Genfer Credit. — 
Preus,Anl.185014 | 95% B.] Nsländische Bisenbahn-Astien, | Minerva ...... 5 25 B. 

dito 185214 | 95% B. Warsch.-W. r- Rb Schles. Bank. 4 100 G. 
dito 1853 ½ — Stück v. eo Kr — NDise-Com-Ant | — 
dito 1854 564% 100 K B. Er. -W,.Nordb. 1 
dito 18595 104% B Mainz-Ludwgb.|— — [Oesterr. Creditl— 74½ b,B. 
Präm.-An].1854/34|120%, B dische Eisenbahn-Aetien. || dito Loose 1860— 76% — 
St,-Schuld-Seh.|3%| 87% B Gal. L. B. Sib. Pr. — ww 


— 


Bresl. St.-Oblig. a 
Die Börsen- 


hn 
/ Brel.-Sch- Erb. 4 [124 B. 
5 4 183 8. 


dito Pr.-Obl. 


om mission. 


—— ——— —— —H— — —L—¼ . 
Verantw. Redacteur: Dr Stein. Druck von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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